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str . is8 . Karlsruhe , freltag den 16. jfum 1905* 25. Jahrgang .
Zum 16 . Juni .

Karlsruhe , 16. Juni .
Tie besten Gedenktage der Sozialdemokratie

liegen nicht in der Vergangenheit, sondern in der
Zukunft . Darum soll hier auch nicht von dem 16.
Juni 1003 die Rede sein, von dem Tage des Drei-
inilliouensiegs . sondern von dem 16. Juni 1908,
dein äußersten möglichen Termin , zu dem sich die

.Kraft der organisierten Arbeiterklasse auf deutschen
Feldern des Klassenkampfes aufs neue erproben
soll. Bis zu den nächsten allgemeinen Reichstags¬
wahlen haben wir höchstens noch drei . Jahre

■ Zeit , davon ist uns jeder Tag und jede Stunde
■kostbar.

Gäbe es im deutschen Reiche keine Sozialdemo-
, kratie , so wären deutsche Reichstagswahlen das

gleichgiltigste und langweiligste Ding der Welt.
Wir sehen im europäischen Westen und in Amerika
große bürgerliche Parteien , von denen jede ein be¬
sonderes Regiernngsprinzip vertritt , um die Herr¬
schaft ringen ; in Deutschland aber hat außer der
Sozialdemokratie keine einzige Partei ein wirkliches
Programm , keine einzige außer der Sozialdemo¬
kratie tritt mit ernsten Herrschaftsansprüchen in die
Schranken .

.
So kommt es, daß auch die bürger¬

lichen Parteien in ihren Wahlbetrachtungen weniger
die Entwicklung der eigenen Partei als jene der
Sozialdemokratie ins Auge fassen. Die Frage ,
welche ferneren Erfolge die Sozialdemo¬kratie erzielen werde, ist die einzige große inner-
politische Frage des deutschen Reiches ,
v Wie hoch oder wie niedrig man darum schließlich
auch die Bedeutung einschätzen mag , die dem Par¬lamentarismus als einem Mittel des proletarischen
Befreiungskampfes zukommt , so zweifelt doch kein
Sozialdemokrat daran , daß die geschichtliche Ent¬
wickelung — mit der man nun einverstanden sein
mag oder nicht — dem proletarischen Klassenkampfiin Kampfe um das Reichsparlament den reinsten
Ausdruck verliehen hat.

Es liegt sin Wesen der Sozialdemokratie, daß
sie , obgleich eine revolutionäre Partei , mit Be¬
gierde jedes gesetzliche Mttel ergreift, das ge¬
eignet ist , sie ihrem Ziele näher zu bringen. Nie -
manb hat diesen Gedanken klarer und kraftvoller
«liSgedrückt , als Friedrich Engels in seiner be-
ckihmten Vorrede zu den „Klassenkämpfen in Frank¬
reich"

, in der es heißt :
Ihr (der Partei) Wachstum geht so spontan, so

stetig , so unaufhaltsam und gleichzeitig so ruhig vor
sich tvie ein Naturprozeß . . . Dies Wachstum ununter¬
brochen in Gang zu halten , bis es dem herrschenden
RegierungSsystem von selbst über den Kopf wächst , das
ist unsere Hauptaufgabe . . . . Wir, die „ Revolutionäre ",die „ Ilntstürzler" gedeihen west besser bei den gesetz¬
lichen Mitteln als bei den ungesetzlichen und dem Um¬
sturz . Die Ordnungsparteien , wie sie sich nennen,gehen zugrunde an dem von ihnen selbst geschaffenen
gesetzlichen Zustand.
Seit einundzwanzig Jahren weist die Wahlzifferder Partei steigenden Fortschritt auf. Von einer

halben Million und einem halben Hunderttausendin: Jahre 1884 ist sie auf über drei Millionen im
Jahre 1903 gestiegen , sie hat sich also in diesemZeitraum mehr als verfünffacht . Die Besorgnisder Pessimisten , daß die Partei schon mit ihrem
Erfolge von 1898 alle ihre zugänglichen Wähler¬
schaften ausgezogen habe, ward durch den Erfolgdes 16 . Juni 1908 glänzend widerlegt.Es mag vielleicht einmal der Zeitpunkt kommen ,an den: die herrschenden Klassen die bestehende ge¬
setzliche Ordnung umstoßen und brutale Gewaltuns aus unseren gewaltlos errungenen Stellungen
huiauszutreiben versucht. Diesem Zeitpunkt dürfen

wir mit ruhiger Fassung entgegensehen, denn die
Gewalt ist ohnmächtig gegen eine Idee , die die
Köpfe und Herzen der Massen mit elementarer
Macht ergriffen hat .

Unerklärlich aber , ja schier undenkbar ist für uns
der Gedanke, daß jemals allgemeine Reichstags¬
wahlen, die unter dem gegenwärtig geltenden
Wahlrecht vorgenommen werden, einen Rückgang,
ja auch nur einen Stillstand unserer Parteient¬
wicklung ergeben könnten. So wenig auch ein
solcher Rückgang die Unrichtigkeit unserer Ideen be¬
weisen würde, und so wenig notwendige weltge¬
schichtliche Entwickelungen durch verfehlte Volksab¬
stimmungen dauernd aufgehalten werden können ,
kurz, soviel Trost und Ermutigung einer felsenfesten
Ueberzeugung auch in äußerster Bedrängnis bleiben
mag, soviel ist gewiß, daß es für die deutsche
Sozialdemokratie kein schlimmeres

'
äußeres Schicksal

gibt , durch das sie irgendwie betroffen werden
könnte . Die Menschen sind unser Reichtum , die
Massen sind unsere Hcfffnung ; auf der grundsätz¬
lichen Ueberzeugung, daß die Einsicht des Volkes
schließlich uns recht geben werde , beruht
unsere ganze Wirksamkeit als einer demokratischen
Partei .

So ist uns der 16. Juni ein Tag der Mahnung
für die Zukunft. Eine vorwärtsstrebende Partei
hat keine Zeit, sich in faulem Lagerleben mit alten
Kriegsgeschichten zu unterhalten . Genug , wir haben
am 16. Juni 1903 gesiegt, aber wir haben nur eine
Schlacht und keinen Krickg gewonnen. Je ruhm¬
voller unsere Geschichte ist, desto größer ist unsere
Verantwortung , desto schwieriger werden unsere
Aufgaben, desto mehr nähert sich die Entwicklung
der Dinge einer letzten Entscheidung , die der ver¬
einten Anspannung aller verfüg¬baren Kräfte bedarf.

Die Wahlschlacht , die spätestens von heute in
drei Jahren geschlagen werden wird, muß nicht,aber sie kann ungeheuere Entscheidungen herbei-
sühren. Drei Jahre Arbeit, drei Jahre Disziplin,drei Jahre Selbstzucht können uns dreißig Jahrevorwärts bringen . Und so gilt an jedem Tage füruns das Wort , das der alte Soldat der Revo¬
lution , Wilhelm Liebknecht , wenige Tage vor
seinem Tode schrieb :

Es ist keine Zeit zu verliere « !

politische dehersicht .
Der „gute Magen " der Kirche.

»o. In Oesterreich wird zurzeit wieder einmal das
Lied von den armen Landpfarrern und der armen Kirche
gesungen . DaS läuft auf eine weitere Schröpfung der
Steuerzahler für die Bedürfniff « der Kirche hinaus und
da ist es nicht unintereffant , auch für andere Länder
nicht, einmal festzustellen, über welch riesige» Vermögen
die Kirche in dem armen Oesterreich verfügt . Die
katholische Kirche in Oesterreich hat über ihr Vermögen
dem Staate alljährlich Rechnung zu legen , und ihre
eigenen Angaben erbringen den Beweis ihres ungeheuren
Reichtums . Aus diesen Ergebnissen der amtlichen
Statistik seien im folgenden die wichtigsten Zahlen an¬
geführt : Im Jahre 1900 betrug das gesamte Vermögen
bereits 813 Millionen Kronen ; davon entfielen auf
Grundstücke 301 Millionen Kr., an Wertpapieren waren
vorhanden 387 Millionen Kr. Das letztere ist insofern
interessant, als ja der Katholizismus das ZinSnehmen
für eine der größten Sünden erklärt und es ist nach un¬
zähligen Konzilbeschlüssen und Päpsten -Bullen verboten,
Geld gegen Zin» zu verleihen . Der Reichtum der Kirche
wächst von Jahr z» Jahr ; betrugen doch im Jahre 1900

die gesamten Einnahmen der Kirche 60 Millionen
Kronen , die Ausgaben aber nur rund 85 Millionen .
Es verblieben mithin 35 MtMonen Kr . Ncberschuß .
Von 1890 —1900 ist das Vermögen um 116 Millionen Kr .
gestiegen. Selbst die Stifte und Klöster, deren Mit¬
glieder außer dem Gelübde der Keuschheit, auch das der
Armut abgelegt haben, sammeln von Jahr zu Jahr mehr
Schätze an. Bon 1890 —1900 ist ihr Vermögen um
20 Millionen gestiegen . Bei allen diesen Berech¬
nungen muh aber beachtet werden , daß diese nicht
die volle Wahrheit bringen , sondern nur einen
Teil der Wahrheit , weil der Staat die Angaben
der Kirche nicht nachprüft , sondern sie im wesent¬
lichen gläubig hinnimmt , so oft er auch schon erfahren
inußte, daß er hintergangen wurde . Die Kirchenorgane
mußten früher den Staatsbehörden Duplikate der Jahres¬
rechnungen einsenden. Das wurde infolge Widerspruchs
der Bischöfe im Jahre 1863 abgestellt und es wurde be¬
stimmt, daß fortan Auszüge aus diesen Jahresrechnungen
genügen sollten. Me wenig die Angabe der Kirche mit
der Wirklichkeit übereinstimmt , sei an einem Beispiel nach¬
gewiesen . DaS Erzbistum O l m ü tz nimmt 609 006 Kr.
ein und gibt 416 304 Kr. aus . Es hat angeblich ein
Vermögen von 14 183 834 Kr., daon 13 910 520 Kr . in
Grundstücken . Run ist durch Berichte der Domänendirek¬
tion und der Bezirkshauptmannschasten festgestellt, daß
das Bistum Olmütz mit dem Domkapitel und der Dom¬
propstei zusammen 55 651 Hektar oder 2,5 Prozent des
gesamten Flächeninhalts von Mähren umfaßt ; außerdem
befinden sich in seinem Besitz : eine Fabrik, 11 Bier¬
brauereien , 8 Spiritus - und Branntweinbrennereien , 10
Mühlen , 17 Brettsägen , 5 Ziegeleien , 1 Eisenwerk und
23 Schlösser. Und alles das zusammen soll nur ein Ver¬
mögen von 14 Millionen Kronen repräsentieren und
daraus sollen insgesamt nur eine halbe Million Kronen
vereinnahmt werden. Das glaubt in ganz Oesterreich
kein Mensch und außerhalb Oesterreichs wohl niemand.
Aus diesen Zahlen ergibt sich von neuem, daß die For¬
derung, die Kirche möge ihre Diener selbst bezahlen und
überhaupt für ihre Erhaltung allein aufkommen, durch¬
aus gerechtfertigt ist . Wie kommt der Staat beziehentlich
die Steuerzahler dazu, für die religiösen Bedürfnisse
anderer aufzukommen.

Kadikche Politik .
Der Termin für die Landtagswahlen

soll nach einer dem „ Bad . Landsmann " zuge¬
gangenen Mitteilung aus den 23. Oktober festgesetzt
sein.

Im Bezirk Lahr -Altenheim hat das Zentrum
den Hofbauer Josef Heizmann aus der Hub
bei Seebach als Kandidaten aufgestellt. Der Bezirk
war bisher von dem Demokraten Herrn ProfessorDr . Heimburger vertreten . Bei der letzten
Reichstagswahl erhielten Stimmen : die National¬
liberalen 3052 , Zentrum 2176, Sozialdemokratie 239 .
Unter den nationalliberalen Stimmen befinden sich
auch die linksliberalen und etwa 1000 konservative .Es ist also noch keineswegs sicher, daß der Block -
kandidat gewählt wird . Kommt eine taktische Ver-
ständigung zwischen dem Zentrun : und den Konser¬
vativen zustande , so ist der Bezirk für den Block
sehr gefährdet.

Für de« Bezirk Heidelberg -Eberbach hat das
Zentrum den Raffchreiber Philipp C h r i st von
Dilsberg aufgestellt. Das Stimmenverhältnis in
diesem Bezirk war bei der letzten Reichstagswahl
folgendes : Rationalliberale 2383, Zentrum 1167,
Sozialdemokratie 944 , Konservative 344 .

Mit welch matzloser Arroganz heutzutage ein"
zelne katholische „Seelsorger" auftreten , dafür liefert
wiederuni ein Vorfall, der sich kürzlich- in Pfohren
zutrug, ein sprechendes Beispiel . Am 6 . Juni er¬
schien der dortige Pfarrer auf dem Rathause
und verlangte vom Ratschreiber , ihm die Wähler¬
liste zum Abschreiben mit nach Hause zu geben.
Auf die ganz selbstverständliche , und in völlig
ruhigem Ton gehaltene Bemerkungdes Ratschreibers,
daß er hierzu nicht berechtigt sei, erwiderte laut
„Don. Wochbl. " der Pfarrer :

„Wollen Sie wieder mit mir den Lausbuben
spielen ? Das ist eine Gemeinheit von Ihnen ;
Sie werden das noch büßen müssen, unser Herr¬
gott wird Sie schon dafür bestrafen !"

Man daiff wirklich neugierig sein , ob der Rat¬
schreiber sich diese Flegelei gefallen läßt . Im
übrigen bietet dieser Vorfall eine Illustration der
Zustände, wie sie heutigentags noch auf dem Lande
müunter existieren.

Katholische „Toleranz ".
In Heidelberg stand am Dienstag der ehe¬

malige katholische Pfarrer Steinbach
von Schönau, jetzt in Billigheim, vor der Stras -
kamnier . Er hatte sich wegen Körperverletzung und
Nötigung zu verantworten. Steinbach hatte in
Schönau einer katholischen, über 60 Jahre alten
Frau , die der Konfirmation ihres protestanti¬
schen Neffen in der protestantischen Kirche
beigewohnt hatte, als sie einige Tage später in der
katholischen Kirche ihr Morgengebet verrichten
wollte , bedeutet , daß sie nichts in der katholischen
Kirche zu suchen hätte, da sie in der protestantischen
gewesen sei. und als die Frau nicht ging, sie ge¬
waltsam beim Arm gefaßt, sodaß sie blaue Flecke»
davontrug, ■und sie aus der Kirche hinaus¬
geführt. Anderen Schönauer Einwohnern , die eben¬
falls in der protestantischen Kirche gewesen waren ,
verweigerte der Pfarrer die Absolution .
Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu 50 Mk.
Geldstrafe.

Deutsches Reich *
In das Irrenhaus gebracht

wurde vor ungefähr acht Wochen die Schriftstellerin
und Frauenrechtlerin Laura Marholm , die
Gattin des Schriftstellers Ola Hansson . Alle
Bemühungen des letzteren , die Herausgabe seiner
Frau oder wenigstens die Gründe ihrer Verhaf¬
tung zu erfahren, waren erfolglos . Jetzt richtet
Ola Hansson an die „Frankfurter Zeitung " eine
Zuschrift, in der er ausführt , daß sowohl ihm wie
seiner Frau wiederholt erklärt worden sei , sie wurde
sofort entlasten werden , wenn beide München und
Bayern verlassen wollten. Zum Schluß seines
Schreibens ersucht Herr Hansson uni den Beistand
der deutschen Presse , damit er seine Forderungen ,
und zwar die sofortige Entlassung seiner Frau und
die Mitteilung der Gründe zur Verhaftung , durch¬
setzen kann .

Sächsische Polizeifindigkeit .
Das Gewerkschaftskartell zu Werdau ist auf ein

wiederholtes Gesuch um Genehmigung eines Fest¬
zuges zum Gewerkschaftsfeste von der Polizei auf¬
gefordert worden, - ein namentliches
Verzeichnis der Teilnehmer am Fest -
z u g e einzureichen. — Nächstens verlangt die
Polizei auch noch die Angabe des Wetters , das die
Festveranstalter sich bestellt haben.

Wahlrechtsraub und Lehrer in Hamburg . '
Der Hamburger Lehrerverein hat jetzt durch

seinen Vorsitzenden im Namen und Aufträge des

Diamantftadt
Roman von Hermann HeijermanS .

(Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung .)

...Hör auf ! " schrie Me , die der ersten Scheibennt feindseligen Aeuglem folgte, „hör auf — das
iS kein Schneiden — das iS Säbeln ! "

» Kommt was drauf an ! So oder so " —
sprach Mjntje , die immer alles bester wissenwollte .

„Bleib dervon — laß mich's tun ! " rief Sfste
schrill, und Regaie hineinziehend , sprach sie überbas Kindergeräusch weg : „Noch kein Nachdenken,
Ae

'n Cent groß ! Brotsäbeln iS kein Brot -
Ichneiden. Fühlen S « nur mal an ! Das nennt
s n Schein Brot . Wieviel Scheiben schneiden Sieaus 'm Brot ?"

, .,So viel, wie ich will," lächelte die Blinde, die
Wü Jahren nach ihrem Tastgefühl geschnitten hatte
77 dick oder dünn , je nach dem da war , — „Brot -
schneiden iS 'ne Kunst — ich krigg 'r wohl zwanzigSchnitt raus . "

»Zwanzig ? " fang Me , „nee , da sollt 'r dochmm warten — da will ich euch doch mal was
andres zeigen . " —

Und damit drückte sie daS Brot vor ihren platten
Brusttasten und ließ schnell und sicher , ohne ab-
Sisweichen oder zu zögern, daS Messer hineingleiten.
Meijerchen , mtt den Händen hinterm Kopf , zählleMut und aufmerksam und, je höher hinauf errahlte . . . dreiundzwanzig, Vierunzwanzig , sünf-
Mwzwanzig bis einundöreißig hin. desto bewun-
bernder wiegte sich ReggieS lächelnder Kopf .

»Sie sin' "
ne Hausfrau, " sprach sie gratulierenden^ ones .

,,Se können 'S «ich seh 'n — Se können leichtMgen,
^ daß Mutter eS versteht, " sprach Mjntje"uertöpfisch. „das stn' keine Schnitten mehr, das

Flitzches. "
^ Sin das FlitzcheS? " rief Essie , ärgerlich , eineSchnitte Brot gegen daS Licht haltend, so daß die

Kruste am vorteilhaftesten zur Geltung kam,
„mach 'S m 'r nach vor vierzehn Personen, Stück
Schlemihl !"

„ Ich kann wohl noch dünnere FlitzcherS schneiden,"
blieb Mijntje am Quengeln , „wenn man richttg
zusteht , sin 's MatzeS . . ."

ES drohte ein Keiner Zwist. Suikerpeer lachte,
Me blickte giftig und fragte , ob er geschickert hätte,
daß er sich so meschuage benähme ? Jaantje , die
die Brotkrümel vom Wachs aufpickte, bekam einen
Klaps auf die Hand.

Glücklicherweise knarrten nun grade die Treppen¬
stufen unter eilig zutretenden Füßen.

„Dovid ! " sagte die Blinde mtt Freude in der
Stimme .

Er kam, ganz außer Atem vom schnellen Gehen,
an, hatte große Pupillen vor Auflegung, und
seine Sttmme war so nervös beschlagen, daß er
einen Augenblick verworren und keuchend schwatzte .

„W 'r haben auf dich gewart 't ! W'r rasseln vor
Hunger ! " schrie Suikerpeer .

„Js daS m'r 'n Ausbleiben ! Beinah achtAhr !"
klagte Reggie.

„Zu Tisch I Zu Tisch I " rief Mjntje den lär -
menden Kindern zu.

Mtt großer Mühe stieß David die Worte hervor :
„ Neuigketten! Große Neuigketten! "

„Neuigkeiten?" fragte die Blinde, die das schärfste
Gehör hatte.

Und David , der sich zum erstenmal wieder, sett
Wochen, an Eleazar wandte, rief heißer : „W'r
werden siegen !"

„Siegen ? " — fragte Eleazar , zusammen -
sahrend.

Wieder sagte David etwas , aber die Kinder
zeterten, und Beüie schlug mtt dem Lössel auf den
Teller.

„Haltet doch mal alle 'S Maul ! " drohte Tutker-
peer.

„ Wollt 'r ohne Fressen zu Bett ?" schnauzte
Mjntje sie an, vor der sie den meisten « espekt
hatten.

Der Lärm sank, und schwer aufatmeud. heiser

von Nervenzucken, erklang noch einmal Davids
Stimme : „ W'r werden siegen ! — De Juwelier '
— haben heit ' Mittag ein' Brief — ein ' Brief ge¬
schrieben —" . . . Noch zitternd von der Neuigkeit ,die er los war , schnappte er nach Luft.

Nun, wo er durch Gewalt und Zank die Arbeit
niederzulegen gezwungen gewesen und Wochen auf
die Stteikenden geschimpft hatte , auf die Säufer
und Schmierlappen, die ihm das . Brot aus dem
Maul gerissen — nun empfand er doch etwas von
dem allgemeinen Rausch, etwas von der seltsamen
Freude, die Eleazar auf den Tisch klopfen ließ.

„ Haben die Juweliere geschrieben ?" rief er.
„ Was denn, waS ? Woher weißt du das ?"

Pustend und hüstelnd saß David da und —
lächelte .

„ Woher ich'S weiß ? " atmete er schwer. „Von
wem soll ich

'S wissen, Chammerkopf ! Se ftageu
an, um Dekker zu sprechen — morgen soll ihr'
Konferenz sein — übermorgen 'ne Versammlung
im Paleis . . . "

Nach dem ttesen Elend des Streiks , nach der
zähen Ausdauer der Juwelenhändler , nach der
grinsenden Verzweiflung, daß es zu Ende sei, daß
sie vergeblich gestteikt hätten , daß sie zersplittert,
auseinandergerissen, die bittende Hand würden Hin¬
halten müssen , klang der Bericht so gewaltig, der
Bericht , der deullich bewies, wie schwachdie Juwelen¬
händler sich zu fühlen begannen , daß die großen
Menschen überrascht schwiegen und nach Davids
vergnügt lachendem Gesicht blickten und die Kinder
von dem plötzlichen Umschlag einen Augenblick sttll
blieben.

Di« Stimme der blinden Frau sprach zuerst .
ehre leeren Augen irrten in totem Glanz nach dem

ampenlicht . Sie schneuzte sich vor Rührung , und
dem Weinen nahe, sprach sie :

„Gott soll se segnen , omein we omein ft, wenn
sie de verständigste sein — un — un machen ,
daß 'r wieder Frieden kummt . . . . Gott soll se
segnen . . ."

efffifn ^«4 Soun .

„ Segnen ? Segnen ? " flammte Eleazar auf und
rief mit Leidenschaft in seinen Augen, zornig auf
den Tisch gestützt , einen spöttischen Zug um den
schmalen Mind : , Mir können 's ohne Segen .
Wenn's diesmal schief gegangen wär '

, hätten wir 's
in Jahren wieder probiert — ohne Segen — ohne
Segen . — Wenn wir verlieren, gewinnen wir noch
— wenn wir gewinnen , ist der Gewinn nur ein
Fitzchen von dem , was wir später nehmen. Den
Segen Gottes können sie dazu kriege» !"

„ Eli, Eli ! " warnte die Blinde . „ Wie kann
man so losfahren ! Wie kann man so fluchen !
Js 's keine Mizwe ft, daß Gott se de ersten läßt
sein — daß se Simche kriggen mit de Armut
bei uns ?"

„ Simche ? Mitleiden ? Die ?" raste Eleazar .
„ Wenn sie nachgeben, ist der Markt steigend ; sitzen
sie in 'ner Schlinge , kostet 's ihnen zu viel Geld.
Monatelang haben diese Luder zehntausend Menschen
zu hungern gezwungen ! Wochen und wochenlang
habt ihr, haben die Kinder̂ nichts zu ftessen ge¬
habt. Nun auf einmal simche ! Die und mit
Gott halten ! Gott, der weiß so gut wie sie und
ich, daß er ihnen aus dem Portemonnaie Heraus¬
bleiben muß ! Wenn der ihnen an ihre Pfennige ,
— an ihre Mesumme kommt , — stört er die
Ordnung I"

„Mußte »ich sagen , mußte nich sagen, " lächelte
ftiedlich die Blinde. „Gott hat wohl meine Augen
heimgesucht — un ich Hab mich nie dagegen auf¬
gelehnt . . ."

„Sie sind ein Engel, " sagte Eleazar , indem er
sie auf einmal küßte, wodurch sich ihr falscher Schettel
verschob, daß das Silberhaar im Lampenlicht
darunter hervorquoll und die Kinder vor Jubel
darüber aufkreischten.

Sie schob lachend den falschen Scheitel zurück
und sagte noch einmal :

„ Gott soll se segnen — sie un euch . . ." -
(Fortsetzung folgt.)

ft Wohltat.



Lorstandes folgende tapfere Erklärung zur Wahl¬
rechtsvorlage des Senats abgegeben : „ Wir be¬
dauern auf 's tiefste und schmerzlichste, daß uns
das Passive Wahlrecht gewährt werden soll in Ver¬
bindung mit so reaktionären Bestimmungen, wie
der Entwurf sie enthält , und die für unser Volks¬
schulwesen nur nachteilig werden können . Die Ent¬
wicklung der Volksschule in dem Sinne , wie wir
sie fordern, und mit uns die gesamte deutsche
Lehrerschaft , ist nur dann möglich, wenn diejenigen
Volksschichten, welche ein ureigenes Interesse an
der Volksschule haben, auf die Gesetzgebung einen
maßgebenden Einfluß gewinnen. Daß von den
jetzt regierenden Kreisen eine durchgreifende För¬
derung unseres Volksschulwesens nicht zu erwarten
ist, das lehrt die Erfahrung vieler Jahrzehnte .
Darum können wir als Lehrer die Vorlage nicht
anders bezeichnen als eine reaktionäre Wahlrechts¬
verschlechterung , und wenn die Zustimmung zu dem
passiven Wahlrecht von unserer Seite die Beding¬
ung für die Annahme des ganzen Gesetzes wäre,
würden wir es unbedingt zurückweisen.

" Diese
Erklärung wurde von der Lehrer-Versanmflung,
in der sie erfolgte , mit Beifall akzeptiert . Wann
werden die Lehrer und Lehrervcreine anderer
Städte diese Höhe der Anschanung ihrer Hamburger
Kollegen erklimmen ?

Husland .
Italien .

Die zweijährige Dienstzeit soll als Ent¬
schädigung für die ungeheueren Mehraufwendungen,
die die Regierung zurzeit für Heer und Marine
fordert, dem Volke gegeben werden. Der Kriegs¬
minister gab in der Deputiertenkammer die Er¬
klärung ab , daß eine Vorlage betreffend Einführung
der zweijährigen Dienstzeit bereits ausgearbeitet sei .

Rustland .
Kalajews letzte Stunden .

Dem Krakauer „ Naprzod"
, uuserm dortigen

Parteiblatt , wird aus Petersburg geschrieben :
Am 23 . Mai kam Um 12 Uhr ii? Kalajews Zelle

in der Peter -Paulfestung der Staatsanwalt und
erklärte ihm, für 2 Uhr sei die Hinrichtung
bestimmt. Nicht eine Eesichtsnmskel zuckte . Der
Staatsanwalt legte ihn : daun die Bittschrift zur
Begnadigung an Nikolaus II . vor. Kalajew ver¬
weigerte entschiede!: die Unterschrift und bat , man
möge ihm Tee und Nahrung geben .

Der Staatsanwalt ging hinaus , kam aber acht-
uial wieder, Kalajew bittend - und anstehend , er
möge doch das Gesuch au die „ höchste Stelle "
unterzeichnen . Kalajew verweigerte es jedesnial in
kategorischer Form .

Den Geistlichen , der in die Zelle kam , bat er
hinauszugehen, indem er ihm sagte , daß er seine
innere Religion habe, daß sein Gewissen ruhig ist,
daß er überzeugt ist, nichts böses getan zu haben.

Aus der Zelle trat Kalajew uüt solcher Ruhe
ui:d Sicherheit hinaus , als ob er spaziereu ginge.
Eine solche eiserne Ruhe haben die Behörde,:
der Festung, in der schon so viele Opfer hingeinordet
wurden , noch nicht gesehen.

So starb der junge Held der russi¬
schen Revolution .

Hus der Partei.
fi. Rastatt, 15. Juni . An : Sonntag den 18. Juni,

nachmittags 8 Uhr, findet in Kuppen
'
heim im Gast¬

haus zum „ Ochsen" Landtags Wahl - Bezirks
k o n f e r e n z statt. Der Kandidat des 36 . und 88 . Wahl¬
bezirks , Genosse P . M ü l l e r - Lichtenthal , hält ein
Referat über die konimende Landtagslvahlbewegung. Es
ist Pflicht der Genossen , dieser Konferenz beizuwohnen,
um so die nötige Energie und Ausdauer für den kom¬
menden Wahlkampf in sich aufzunehnien. Es mutz end¬
lich ganze Arbeit gemacht werden, um auch in diesen Be¬
zirken nennenswerte Fortschritte zu erringen. Also auf,
Genossen , zur Konferenz ! (Siche Inserat .)

Das anstößige Lied . Kürzlich brachte der Arbeiter-
gesangvereiu in Niederndodeleben in der Provinz Sachsen
seinen : Mitglied Büttner ein Ständchen zu seinem Ge¬
burtstag . Alles verlief soweit zur Zufriedenheit, als ani
anderen Tage der hinkende Bote in Gestalt eines Briefes
nachkam . Der Hauswirt des Geburtstagskindes , Uhr¬
macher Pirner , der auch die Poststelle im Dorfe inne hat,sandte tags darauf seinem Mieter ein Schreiben nach¬
stehenden Inhalts :

Niederndodeleben, 16 . 6. 06 .
Herrn Büttner !

Teile Ihnen hiermit mit, daß das vierte Lied
von gestern Abend bei meiner Vorgesetzten Behörde
zur Anzeige gebracht ist und wir von meiner Be¬
hörde der Befehl erteilt worden ist, datz ich Ihnendie Wohnung kündigen soll, so leid es mir
tut . Ihnen die Wohnung zum 1 . Oktober 1905 kün¬
digen zu müssen.

Pirner .
Das Lied , das nach dem Schreiben des Herrn Pirnerbei seiner Vorgesetzten Behörde Anstoß erregt hat, warder sogen . „ Festgesang " . Eine Prüfung des Liedes ergibt

folgende „ gefährliche " Stellen : „Vergebens sträuben sichdie Toren ; die Wahrheit bricht sich Bahn . Allüberall
entflieht der Wahn, daß nur ^ m Darben tvir geboren."Und weiter : „ Zunächst mutz e?fi Die Kette fallen, in diedas Kapital uns schlug. Zun: Kampf, zun , Kamps gen
Lug und Trug soll unser Mahnruf laut erschallen . " SolcheL :eder sind allerdings geeignet, eine Posthalterei zun:
Umsturz zu bringen !

Badifebe Chronik. *
Dnrlach , 15 . Juni . Volksfest . Wie aus deiw -'In »

seratenteil ersichtlich, veranstalten die vereinigten Arbeiter»
vereine Durlachs ein großes Volksfest . Sie gehen dabei
von dem Grundsätze aus , die alljährlichen vielen kleinen
Festlichkeiten zu einen : großen Ganzen zu machen und
dadurch den Genossen auch wirklich Gediegenes zu bieten.Erngeleitet wird das Fest mit einem Festzug , SonntagNachmittag 2 Uhr durch die Hauptstraße nach dem Fest¬
platz . Neben den Musikpiecen füllt den gesanglichen und
turnenschen Teil der Arbeiterbund Vorwärts '

aus . Die
Festrede hat Genosse Eichhorn übernommen. Manche
Ueberraschung wird die Kinderbelustigungbieten ; so ganzbesonders der hier zum erstenmal ausgestellte Kletterbaum,der durch frenvillige Gaben von Genosien und Freunden
reichhaltig ausgestattet ist. Montag Mittag findet die
Festlichkeit ihre Fortsetzung durch Volksbelustigung; sie
verspricht nach dem Programm ein Volksfest in des
Wortes vollster Bedeutung zu werden, sodaß wir den Be¬
such desselben Freunden und Genossen von Durlach und
Umgebung nur enipfehlcn können .

8- L. Osfcnburg , 15. Juni . Die bürgerliche Mehrheit
des Stadtverordneten -Kollegiums wird in der nächsten
Sitzung wieder vor eine kitzliche Frage gestellt . Unser
Kasernement, welches die Stadt erbaute, soll um ein
neues Gebäude vergrößert werden. Die Militärbehörde
wünscht, daß die verheiratetenUnteroffiziere
unter ein Dach gebracht werden und daß zu diesem
Zwecke ein F a m i l i e n h a u s mit einem Bauaufwand
von 61090 Mk. entstehen soll. Unser Stadtrat ist ent¬
schlösse, : , dieses Asyl für Unteroffiziersfamilien bauen zulasten, falls der Bürgerausschuß die Mittel genehmigt.
Diese Instanz hatte stets in ihrer Mehrheit bereitwillige
Hände zu allen Ausgaben, welche die liebe Garnison
fordert. Diesmal wollen die Bürger nicht so rasch mit
Hurra darangehen ; doch nicht etwa aus idealen Gründen,

sondern des materiellen Jntereffes wegen : es beginnt
hier ein Ueberfluß an Wohnungen einzutreten.

Als der Eisenbahnfiskus an der Bohlsbacherflraße ein
städtisches Terrain erwarb und der damalige Stadtver¬
ordnete Baurat H e r g t zur gütlichen Abtretung ritt ,
weil die Bahnbehörde ein öffentliches Interesse geltend
machen könnte , veräußerte die Stadt jenes schöne Terrain
zum Preise von 9 Mk. Der Eisenbahnfiskus errichtete da¬
rauf neben einigen Verwaltungsgebäuden größtenteils
Wohnungen für die Eisenbahnbediensteten; es entsteht
dadurch allmählich ein Eisenbahner-Kasernement, dessen
Grundbesitz von der Entrichtung einer Umlage befreit
ist (ärarisches Gut ). Das erregt Groll im Herzen der
Bürger ; allein ihre Vertretung auf dem Rathause brachte
es nicht einmal zu einer Mehrheit für die Aufrccht -
erhaltung des ursprünglich stipulierten Grundstückspreises
von 10 Mk. für den Quadratmeter . Jetzt haben die
Hausbesitzer einen neuen Anlaß, unzufrieden zu werden ;
zu den leerstehenden Wohnungen, welche die Eisenbahn¬
verwaltung entvölkert , sollen weitere Hohlräume kommen ,
aus welchen die Familien der mit Borden gezierten
Militärchargcn ausquartiert werden ; dabei entstehen
gegenwärtig viele , neue Bauten für Privatwohnungen .
Es wird sich nun zeigen , wie dieser neuesten Baufrage
gegenüber die Vertretung der Bourgeoisie sich stellt , die
bekanntlich den Wünschen des Militarismus nichts ab-
schlagen kann .

Ettlingen, 16. Juni . Die nach dem „ Landsmann "
gebrachte Notiz von der Verkohlung einer Leiche ist in
einigen Punkten richtig zu stellen . Nach ärztlicher Fest¬
stellung ist die Frau Lautenschläger durchaus nicht als
verkohlte Leiche aufgefunden worden ; ihr Leichnam wies
nur einige Brandwunden auf . Frau Lauteuschläger muß
spät nachts aufgestanden und von einem Schlaganfall
betroffen worden sein, der ihrem Leben sofort ein Ende
machte . Die Brandwunden, die nachher an der Leiche
bemerkt wurden, können also der Frau keine Schmerzen
verursacht haben ; denn hätte ihr Hemd Feuer gefangen,
als sie noch lebte, so würde sie um Hilfe gerufen haben
und das wäre von ihren Nachbarsleuten gehört worden.

Pforzheim , 15 . Juni . „ Die Himmels akra¬
men t ." Bei der Stadtverordnetenwahl am Dienstag
wurde u . a . folgender Zettel abgegeben :

Do streit mer rom : Wen wählt mer nus
In unser städtisch Parlament ?
Und wenn se amol drobe sen ,
No reibe se vergniegt die Händ,
Und tun halt , was der Schultes sait —
Die Himmelsakrament!

Die „ Himmelsakrament" , die am Dienstag gewählt
sind , tun sicherlich nicht, „was der Schultes sait" .

* Lahr , 15. Juni . Zum Gewitterschaden .
Der durch da ? Unwetter auf der Gemarkung Ichenheim
angerichtete Schaden wird auf 70—80 000 Mk . geschätzt.
Die Getreideernte ist vollständig vernichtet .

* Sulzburg , 15 . Juni . Brand . Das Anwesen
der Witive Brigitte Eberle in Oberkrozingen wurde ein
Raub der Flammen. Der Schaden beträgt etwa 4003
Mk . Das Feuer wurde durch einen Knaben verursacht,
der „Fencrles " spielte .

* Mannheim , 15 . Juni . Der Güterverkehr
der Station Rheinau betrug 1904 916 620 Tonnen gegen
684 867 Tonnen im Vorjahre . Rheinau steht auch 1905
hinsichtlich des Güterverkehrs in Baden an zweiter Stelle .

— Blutschande . Die Strafkammer verurteilte
heute den verwitweten Schlosser Wilhelm Ganz aus
Meiningen, der längere Zeit hindurch an drei seiner Kin¬
der sich schwer vergangen hatte , wegen Blutschande zu
5 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverlust.

— Die Bäckermeister und die „ Volks -
st i u: m e" . Durch einen Rechtsanwalt ließen die Bäcker-
meister , bei denen gestreikt wird, die Redaktion unseres
Parteiblattes auffordern : „ 1 . jede weitere öffentliche
Kundgebung, durch welche die Arbeiterschaft und die
sonstige Bevölkerung Mannheims und der Umgegend
veranlaßt werden soll , diejenigen Bäckereien zu vermeiden,
welche die Forderungen der Bäckergesellen beziehungs¬
weise der Lohnkommission nicht bewilligt haben, zu
unterlassen ; 2 . die zum Zweck der Boykottierung
geschehende Veröffentlichung der Verzeichnisse derjenigen
Bäckermeister , welche die Forderungen bewrlligt haben,
gleichfalls e i n z u st e l l e n ."

Schließlich droht der Rechtsanwalt im Aufträge seiner
Mandanten , die „Volksstimme " für den entstandenen und
noch entstehenden Schaden haftbar zu machen .

Die Sache kann also heiter werden . Selbstverständlich
kehrt sich die „ Volksstimine " nicht an die sonderbare Zu¬
mutung der erregten Bäckermeister . Fragen die Herren
Arbeitgeber etwa nach dem Schaden, den sie Arbeitern
durch schwarze Listen oder durch brutale Aussperrungen
zufügen ?

* H -ifingen , 15. Juni . U e b e r f a h r e n . Das in
Hondingen zu Besuch weilende 5 Jahre alte Töchterchen
des hiesigen Landwirts Rheinaner geriet unter ein Fuhr -
iverk . Es wurde so schwer verletzt , daß der Tod alsbald
cintrat .

Huö dem Reiche.
München , 15 . Juni . Bein: Auffpringen auf den be¬

reits in : Gang befindlichen Zug Ivurde gestern an der
Station Mistelgau bei Bayreuth der 14jährige Ackerban-
schülcr Hans Baumann aus Trunsdorf überfahren und
getötet.

Halle a . S . , 11 . Juni . Ein „ Vorgang in der
B a d e st u b e " . DaS Kriegsgericht der 8 , Division ver¬
urteilte den Leutnant Ekkeh . Reuter von : Anhaltischeu
Infanterie - Regiment Nr. 03 wegen

* Mißbrauchs der
Dienstgewalt über einen Untergebenen zu Privatzwecken
zu 3 Tagen Stubenarrest . Für die ganze Dauer der
Verhandlung (früh 9 bis abends halb 8 Uhr !) Ivar
„ wegen Gefährdung militärdienstlicher Interessen und
Sitienge 'ährdung " die Oeffentlichkeit ausgeschlossen , auch
die Begründung des Ilrteils erfolgte in nichtöffentlicher
Sitzung. Gegen 20 Zeugen waren geladen, darunter 5
Offiziere. Der fragliche Vorgang soll sich eines Sams¬
tags abends in Dessau in der Badcstube des Angeklagten
zlvischen diesem und seinen : Burschen abgespielt haben.

~ Hus der Refidenz. I
- i

* Karlsruhe , 16. Juni . ,
Nochmals die Aufhebung des Schulgeldes an des

erweiterten Volksschule .
Von zuständiger Seile lvird uns jetzt mitgeteilt, daß

die seitens der Lehrer den Eltern übermittelten Anfragen
betr . der Befreiung vom Schulgeld zurückzuführen sind
auf die in jedem Jahre geübte Gepflogenheit, festzustellen ,
welche Eltern in der erweiterten Volksschule Schulgeld¬
befreiung wünschen.

Nach dieser Erklärung , wie die Anfragen aufzufassen
sind , erübrigt sich auch selbstverständlich für uns jede
weitere Schlußfolgerung. Man hätte seitens des Stadt -:
rats bezw . der in Betracht kommenden Schulbehörde die .
öffentliche Diskussion der Angelegenheit vermeiden können, ,
wenn man von vornherein erklärte, die neuerliche An-,
frage bei den Eltern habe nicht das mindeste mit dem
sozialdemokratischen Anträge auf Abschaffung des Schul¬
geldes zu tun. Diese Zumutung mag manchem dev
Herren tvider den Strich gehen , aber sicherlich war sie
das einzige Mittel , un: Mißverständnissen vorzubeugen»
Schließlich hätte sich auch der Stadtrat in seiner letztes
Sitzung des Urteils enthalten können : „Die Sache sei,
aus der Lust gegriffen." Mit derartigen hochtrabenden
Redensarten widerlegt man nichts . Die . Beweise , daß
hie Behauptung des Stadtrats doch nicht ganz ernst zu
nehmen war , haben wir bekanntlich erbracht.

Rnf zmn Sommernachtsfest !
Bei dem morgigen Sommernachtsfest des Gewerk-

schaftskartells wird durch den bekannte« Straßburger

.Kllnstfeuerwerker Härtel ein Prachtfeuerwerl
abgebrannt . CS ist dazu folgendes Programm auf¬
gestellt :

1 . Drei Kanonenschläge künden den Beginn des
Feuerwerkes. 2. Drei Raketen mit bunten Sternen .
3. Eine Front horizontalbeweglicher Caskaden.
4. Auffliegender Tourbillon in Brillantfeuer . 5 . Lot
ä feu , Kometen und Gewehrfeuer in der Luft ver¬
breitend. 6 . Zwei laufende Windmühlenflügel in
bunten Lichterkrcisen . 7. Drei Raketen mit drversen
Versetzungen . 8 . Feurige Läufer mit Pfeifen. 9. Auf¬
fliegende Schmetterlinge. 10 . Eine Rose, gebildet
durch sieben laufende Blumenräder . 11 . Raketen ,
Kometen verbreitend. 12. Feurige Läufer mit Pfeiffen.
13 . Silberglänzende Kometen aus Mörsern gefeuert .
14. Auffliegende Wirbelivinde in Brillantfeuer.
15. Ein- und Ausflug feuriger Tauben . 16. Lot ä
feux mit römischen Lichtern garniert . 17. Läufer mit
Signalpfeifen . 18. Aufsteigende Wirbelwinde.
19. Mückenschwärme. 20 . Girandola , verbreitet wäh¬
rend seiner Rotation eine große Anzahl Kometen in
der Luft und endet mit Batteriefeuer . 21 . Raketen ,
welche Goldregen auswerfen . 22 . Pfeifer-Bienen¬
schwärme . „ Sensationell" . 23 . Ein Wafferfall in
verschwenderischer Fülle von Brillantfeuer . 24. Ein
Kanonenschlag . 26. Bengalische Beleuchtung .

Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß zwei Musik¬
kapellen engagiert sind , von denen die eine auf den:
Platze vb - ä-vis dem Garten plaziert wird , jo daß allen
Festteilnehmern Rechnung getragen ist. Auch war das
Komitee bedacht auf die möglichst gute und billige Lösung
der Magenstage. Das Nähere hierüber ist im heutigen
Inserat zu finden . Die Kommission glaubt somit , den
Gewerkschaftsmitgliedernund Freunden der Arbeitersache
sowie ihren Angehörigen den Besuch des Festes empfehlen
zu dürfen.

Die Gencralstrciksdeöatte im sozialdemokratische«
Verein

hatte ein so zahlreiches Auditorium angelockt, wie wir es
selbst in der Zeit der verflossenen Gemeindewahl-Agitation
so zahlreich und so voller Interesse nicht beisammen sahen .
Der geräumige Möhrleinsche Saal war bis auf den
letzten Platz besetzt. Das neue Thema und der neue
Redner haben es fertig gebracht , was in Monaten alle
Aufforderungen und Mahnungen nicht fertig brachten:
daß einmal wieder eine recht gut besuchte Versammlung
zustande kam.

Ueber den Generalstreik sprach als erster
Redner Genosse Weißmann . Er bekannte sich als
Befürworter der Generalstreiks-Idee , deren Diskussion er
als eine Notwendigkeit bezeichnest . Wenn man die Ge¬
schichte des Generalstreiks aufrolle, so rolle man damit
auch auf die Geschichtedes preußisch -reaktionären Systems,
der Arbeiterbewegung und ihrer Taktik . Wenn die sozial¬
demokratische Partei sich zum Ziel setze die Umgestaltung
der heutigen Ordnung in eine bessere, so könne man nicht
genug Waffen zum Kampfe haben.

Als in Deutschland 1880 das Sozialistengesetz gefallen
Ivar, glaubte nian in der Partei , n:an müsse sich nun frei
bewegen können unter dem Schutze des allgemeinen Wahl- ,
rechts und des Koalitionsrechts. Man wurde sich aber
bald klar darüber , daß alle politischen Fragen Macht¬
stagen sind. Die Arbeiterschaft mußte wissen, daß es
sich für sie vor allem darum handeln mußte, der Arbeiter¬
klasse Macht zu verschaffen . So beteiligten sich die
Genossen dann auch an den Landtags - und Kommunal¬
wahlen.

Daß die Gegner mit diesen friedlichen Mitteln zur
Erlangung politischer Macht für die Arbeiterklasse nicht
einverstanden ivaren , zeigst die Einbringung des
U n: st u r z g e s e tz e s im Jahre 1895 . Dieses Gesetz
sollte der Bekämpfung der Sozialdemokratie und der
Unterdrückung des öffentlichen Lebens dienen. Zwar kam
im Reichstag das Umsturzgesetz zu Fall , bald darauf aber
kan : der Wahlrechtsraub in Sachsen , durch
den die Sozialdemokratie aus den: sächsischen Landtag
hcransgebracht wurde. Zwar protestierte das sächsische
Volk in zahlreichen Versammlungen gegen den Wahl¬
rechtsraub, aber dieser Protest ließ die herrschende Klasse
kalt . Es kam die Verschlechterung des preußischen
Vereins- und Versammlungsrechtes. Auch das mußte
man über sich ergehen lassen.

Das Jahr 1898 brachte eine Vermehrung der sozial¬
demokratischen Stimincn und Mandate . Aber nicht lange
darnach wurde die Redein Oynhausen gehalten,
in welcher die Zuchthausvorlage angekündigt
wurde. Die Zuchthausvorlage kan:, gegen sie war eine
lebhafte Protestbewegung in Fluß gekommen , die dazu
führst , daß die Vorlage fallen mußte. Ein Jahr später
aber kan: das Löbtau er Urteil , dann im Jahre
1902 die Z o l l t a r i f v o r l a g e . Wir hielten damals
Protestversammlungen gegen diese Vorlage ab, unsere
Partei kämpfte im Reichstag mit Löwenmut dagegen an ;
dennoch aber konnten wir nicht hindern, daß die Vorlage
Gesetz wurde.

Es kam das Jahr 1903 , das unserer Partei kolossalen
Stiinmen - und Mandatszuwachs brachte . Wir wurden
die Drei -Millionen- Partei , von deren Einfluß man viel¬
fach eine Umgestaltung in der Politik erwartete . Diese
Hoffnungen erwiesen sich bald als zu optimistisch . Nach
der Wahl kan: der Giesebrechtsche Wabl -„ Reform"-Vor-
schlag, der das Reichstagswahlrecht ändern wollte , um
die Zahl der sozialdemokratischen Vertreter im Reichstag
zu dezimieren . Die Manteuffel und Mirbach haben im
preußischen He . renhaus auch kein Hehl daraus gemacht,
wie sie über das jetzige Wahlrecht denken.

Angesichts dieser Tatsachen müsse man sich nach
Waffen umsehen , um gegenüber etwaigen Angriffen auf
unsere Rechte gerüstet zu sein . Vor Jahr und Tag habe
der Genosse F r i e d b.e r g in Berlin die Frage auf¬
geworfen , ob man nicht dem Proletariat den General¬
streik als letzte Waffe empfehlen solle. Auf dem
Amsterdamer Kongreß und auf den : deutschen Parteitag
wurde die Frage diskutiert. Bernstein und v . Elm traten
für die Idee ein . Die Berliner Genossen haben auf den:
Preußenkongreß die Frage der Straßendemonstration
aufgeworfen. Auch der Verlauf des Bergarbeiterstreiks
hat dazu beigeiragen, die Diskussion über den .General¬
streik in Fluß zu bringen.

Nun habe der Gewerkschaftskongreß em¬
pfohlen , allen Versuchen , den Generalstreik
zu propagieren , entschieden entgegen -
z u t r e t e n.

Das sei ein Fehler gewesen . Die Frage , ob wir
den Generalstreik brauchen , sei mit Fa zu be¬
antworten . Die Auffassung , daß wir in den sozialdemo¬
kratischen Staat hineinwachsen würden, werde auch durch
die neuesten Erfahrungen widerlegt. Die bisher an¬
gewandten Mittel reichen nicht aus , die Reaktion wirksam
zu bekämpfen . Das zeige in der neuesten Zeit wieder
der Wahlrechtsraub in Hamburg . Wenn das
Wahlrecht uns genommen werden sollte, dann hätten wir
eine letzte Waffe notwendig. Ein Staat kann exi¬
stieren ohne Verfassung, ohne Presse , aber nicht
ohne produktive Arbeit . Der Arbeiter ist als
produzierender Faktor eine der wichtigsten Vorbedingungen
für die Existenz des Staates . Die Frage , ob ivir den
Generalstreik brauchen , sei zu bejahen, weil unsere Taktik
sich stets nach den Mitteln unserer Gegner zu richten
habe.

Schwieriger zu beantworten sei die andere Frage :
Werden wir den General ft reik führen
können ? Noch haben wir eine gewaltige Masse un¬
organisierter Arbeiter in Deutschland . Die Frage hänge
wesentlich davon ab, ob es gelingen werde, Klarheit
über den Generalslre:k in die Massen zu bringen. Man
dürfe nicht sagen : Wenn wir den Generalstreik brauchen ,
dann haben wir ihn. Es gilt, das Proletariat dazu zu
schulen.

Run sei die weitere Frage : Wird der General¬
streik uns nützen ? zu erörtern . Er , Redner, sei
überzeugt, daß ein Generalstreik bei uns in Deutschland
nur kurze Zeit dauern würde. Wenn die Produktion der
Lebensmittel und der Verkehr still ständen , würde die
Entscheidung bald gefällt sein . Man wende ein , daß
das Proletariat unter dem Stillstand der Produktion und
des Verkehrs am meisten zu leiden haben würde. Dieser
Einwand habe gewiß viel für sich. Man müsse unter
solchen Umständen auch auf die Organisation des

Konsums , die Konsumbereknsbewegung , rechnenden Einwand , daß der Generalstreik zu Zusamme - "
mit Polizei und Militär führen müsse, könne ergelten lassen . Dagegen habe man das Mittel der
ziehung und Schulung des Proletariats , das sich ,beim Bergarbeiterstreik glänzend bewährt habet °'
Frage , ob der Generalstreik uns nützen würde, fei
bejahen , selbst dann, wenn der Generalstreik efiverloren gehe .

Er resümiere dahin, wir werden den Generalst-brauchen, werden imstande sein, ihn zu führen undwerde uns nützen . Deshalb müsse auch die Frage '
Generalstreiks bei uns in Deutschland diskutiert werd,»Der Beschluß deS Kölner Gewerkschaftskongreß ^
iverde vielleicht in diesem Jahre hundertmal übertreDas sei gut so . Für eine Partei , wie die sozialdenu.statische , kann es nicht genug Mittel geben , um «Z
Ziele zu gelangen. Das Unternehmertum werde sch«?
dafür sorgen , datz die auf dem Kölner Kongreß gewüns^
Ruhe nicht kommen werde und . daß die Gewerkschaft?
schließlich doch mit dem Generalstreik Bekanntst
machen müßten. Sollte in Deutschland es einmal >,„wendig werden, unsere ganze Kraft zusammenzufasŝ
so haben ivir die politische, die gewerkschaftliche und 2 ?
genossenschaftliche Organisation und vielleicht a l s l e tz t »,
Mittel den General st reik .

Soweit Genosse Weißmann . Daß es an Anhänger,der Generalstreiks-Idee hier nicht fehlt, zeigte die
stimmung, welche ein Teil der Versammelten dem Rednq
spendete .

'
lieber das Korreferat des Genossen Ko^ -

iverden ivir morgen berichten . -j.
* Der „ Sängerbund Vorwärts " hält am n§L

sten Sonntag von nachmittags 2 Uhr ab im Rüppû
Wald ein großes Waldfest , verbunden mit Vokal-
Jnstrumentalkonzert rc. ab. Er rechnet auf die Unter»
stützung der organisierten Arbeiterschaft und bittet u,
zahlreichen Besuch.* Die öffentliche Ausknnftstelle des hiesige« Vre,
kehrsvcreins im Rathaus teilt uns mit , daß st
Prospekte , Führer u. dergl. von allen bedeutenderes
Sommerfrischen, Kurorten und Erholungsstätten DeutH,
lands , Oesterreichs, Italiens und der Schweiz besitzt
Der hiesigen Einwohnerschaft stehen diese Drucksache ,
unentgeltlich zur Verfügung.

Leider kann gerade die Arbeiterschaft , die zahlreichst
Klasse der Bevölkerung, von dieser Anpreisung wesiz.
oder gar keinen Gebrauch machen , da sie nicht in d§
Sommerfrische gehen kann . Das besorgen ihre Arbeit,
„ gebcr" um so ausgiebiger.

* Die Aquarien- und Terrarien-Ausstelluyz
wurde Mittwoch Abend um 7 Uhr geschloffen. He«
Major a . D . Lang gedachte des Erfolges der müst.
vollen Arbeit, der Unterstützung der Mitglieder ufl
dankte der Stadt Karlsruhe strr den Besuch und das a,
den Tag gelegte Interesse.

Spielplan des großherzoglichen Hof -Theater»
Samstag , den 17. Juni . 0 . 62. Zum erstenmal :
„Der Familientag" , Lustspiel in 3 Akten von Gusta»
Kadelburg. Anfang 7 Uhr .

Sonntag , den 18. Juni . 8 . 63. „ Der Trompestr
von Säkkingen " , Oper in 3 Akten nebst einem Vorspiel
von Neßler. Anfang halb 7 Uhr, Ende nach 9 Uhr.

16 . Kenerakverfammlung des Weröander
deutscher Wergaröeiter.

ZweiterVerhandlungstag .
Berlin , 11 . Juni •

Die Statutenberatung nimmt längere Zeit in Anspruch,
Nach Schluß derselben lvird das gesamte Material ein «-
Kommission überwiesen, die sofort zusammentritt. Auch
Vorschläge auf Regelung der Gehaltsverhältnisse der Ver»
bandsbeamten werden ihr überwiesen .

Den Kassenbericht gibt der Kassierer Horn .
Die Eintriitsgelder sind schon jetzt zu einer doppelt ft

hohen Summe angewachsen wie im Vorjahre , der Streß
hat einen Einnahmeaussall an Mitgliederbeiträgen voll
75 000 Mk . hervorgerufen, die Gemaßregeltenunterstützun
erforderte 5340 Mk . Das Verbandsvermögcn, das in
Vorjahre seinen stärksten Zuwachs, um

'
295 000 Mk .,

hatte , ist in diesem Jahr weiter von 735 000 auf 814 00tz
Mark gestiegen . Pro Mitglied betrug der Vermögens¬
bestand im Jahre 1903 6,36 Mk .. 1904 9,11 Mk. Dv
Bericht schließt : Die für dieses Jahr in Aussicht ge-
nominelle Beitragserhöhung wird den Abschluß in Mit-
gliederzahl und Vermögensbestand hoffentlich noch viel
günstiger gestalten als die bisherigen Ergebnisse sind.

Dritter Verhandlungstag .
In der Montagsitzung wird der Bericht des Kontras

ausschusses und die Presse behandelt. Ein zum letzt«
Punkt gestellter Antrag auf Absetzung desRedaktem»
H u e wird von Werner-Lütgendortmund begründet, ab«
nicht zur Annahme empfohlen . Es handelt sich nur um
Kleinlichkeiten . Der Antrag erhält bei der Abstimmung
schließlich eine einzige Stimme . Abgelehnt wird auch
der Antrag auf Einsetzung einer Preßkommission , dageg«
der Antrag auf Verbot der Parteipolemiken ange¬
nommen, ebenso die Anträge auf Ausbau der polnisch«
Zeitung.

H u e hält hierauf das Referat Wer „ Die Taktik beim
Streik im Ruhrrcvicr " . Der große Streik hat viel
Kritiken, starke Nachwehen wachgerufen , die aber nach
meiner Meinung vielfach gänzlich unberechtigt wäre».
Ich meine , die Streiktaktik muß sich immer nach den ge¬
gebenen Tatsachen und Umständen richten . Viele An¬
griffe aber sind bis jetzt von den schon genannten Kri¬
tikern gegen uns gerichtet worden , ohne Kenntnis d«
tatsächlichen Verhältnisse. Wir wollen uns hier keines
wegs als unfehlbar hinstellen , wir verlangen aber
rechtigkeit in der Kritik . Leider muß ich sagen , daß d»
Kritiker, die über uns hergefallen sind , es nicht einmal
für notwendig gehalten haben, sich bei uns zu ms .-t-
mieren. ,

Gewiß , der Generalstreik war wenig vorberettet, «
er von uns weder gewünscht noch angezettelt worden >ff
sondern ein elementarer AuSbruch der Einpörung e -llk.j
gedrückten Arbeiterschaft war . Warum war nun dki
Generalstreik schlecht vorbereitet ? Weil unsere Org^»!-
sation zu schwach war . Das aber ist nicht unsere Schu «
ander,: bas liegt in der miserablen wirtschaftliche i Ss

der Bergarbeiter . In diesem Streik sollte der -je L »?
der Bergarbeiter zerschmettert werden , damit d:e uwksi
nehmer es bei kommender Hochkonjunktur m:t emeß
>chwachen Organisation zu tun hätten. (Allgenier e ^
stimmung.) Wir wußten, daß die Kohlenlager r b : r M
lich gefüllt waren . Die Masse der Arbeiter hat e ie H
Ueberölick darüber . Wir haben deshalb gebremsi , dM
Masse aber wollte vom Bremsen nichts wisse ^
Unternehmer haben provoziert, weil sie die Schw -^stj
unserer Organisalton kannten . Sie haben keinen Sch »dH
vom Streik gehabt, sie haben ihre Kohlenlager gera,.-«i
und int April waren alle Verluste schon wieder weu
gemacht . . «

Man hat gesagt , die internationale Organisation
nicht gekiappr . Das ist richtig . England hat u.»
finanziell unterstützt und ich will deshalb nicht u h Oj»)
werden, aber gesagt muß es werden : die eng : m
Organisationen hätten bei ihrer Stärke eine grvb ^
Ausfuhr von Kohlen nach Deutschland verhindern kvnne^
Die Ausfuhr aus England aber ist in der Zeck »
Streiks un : eine ganze Million Tonnen gewachsen . «
England , Oesterreich und Belgien sind während -
Streiks 1600000 Tonnen Kohlen mehr nach Deutschst ^
eingeführt worden als in der gleichen Zeit des 4 » ^ t
ahres .

Auch cm dem Uebergreifen des Streiks ist die Ma . -gei»
Hastigkeit unserer Organisation schuld . Wir konnten g«'
nicht für einen allgemeinen Streik sein , weil wir n:cy»
tvußtei :, wie sich die anderen Organisationen dazu stelle«
würden. Diejenigen, die unö vorwarfen, daß wir jut’

tj
*

mit den anderen Organisationen verhandelten, sind schul»
daran , datz wir in solcher Unkenntnis über die Absicht »
der anderen Berufsverbände waren . Wären wir t»
tändiger Fühlung mit ihnen geblieben , wir hätten uN
besser vorbereiten können . Man hat nun gesagt , tvr
hätten es allein machen sollen. Ich wünsche
mandem die Tage und Stunden der Aufregung kurz »o
dem Ausbruch des Streiks , welche wir in der Ungewiß»

ze»
i
i
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ckschaftSkongrcĥrtmal übettret»
- die sozialde^
geben , um iattum werde U p,

ongreh gewünscht
ie Gewerkscha^ !
eik Bekanntsrhns,
> es einmal not.

! es an Anhänge^,'
.t , zeigte die Z«.elten dem Redner
Genossen Koltz

-i.

" hält am ngL Ẑ
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. „ j,ß5 Verhalten der christlichen Organisationen
§^ ^ bt haben. Stand doch mehr auf dem Spiele , als
^ V » ub ' gebiet und die Bergarbeiter , handelte es sich
Wt bariim , ob die Scharfmacher eine Entrechtung

arbeitenden Volkes herbeiführyn konnten .P n Tagen haben wir empfunden, welche Macht
wirklich starke Organisation gerade der Bcrg -

«i-W-iter für die gesamte Arbeiterschaft Deutschlands
bedeuten könnte. Allein konnten mi,- hn,„,n. n
„nb unsere Forderungen wurden j
k« en Organisationen angenommen.
iT, sozialdemokratischen " Forderung

wir nicht Vorgehen
ja auch vcn den an-

Sie alle haben sich
sozialdemolratliqen" xroroerungen zu eigen gemacht ,

« -rade die, die uns das Wasser abgraben sollten , haben
_. uns gestanden . Es ist geradezu eine Großtat , daß
biefe bunt zusammengewürfelteMasse auf ein gemein
sames Programm verpflichtet werden konnte . (Beifall.
Die Siebenerkommiision hat bahnbrechend gewirkt im
Sinne der Gesamtarbeiterbcweginig. (Erneute Zustim

hat uns Hypcrneutralität vorgeworfen. Was
man nicht definieren kann , sieht man als groben Unfug
an, und was man nicht begreifen kann , sieht man als
üb

'
erneutral an . Nicht der Neutralitätsduseler Hue , nicht

seine Liebhabereien, sondern dieunerschütterlichen
Tatsachen sind hier bestimmend gewesen . Die Taktik
muß sich nach dem richten , was der gegebene Augenblick
verlangt. Wer das nicht versteht , mag Doktor aller vier
Fakultäten sein, zum Streikführer ist er nicht geeignet.
Hätten wir keine gemeinsame Kasse gehabt, so wäre die
große Masse der Indifferenten , da wir ja immer noch
das meiste Geld hatten, zu uns gekommen und wir hätten
den Anforderungen gar nicht gerecht werden können , sicher
pro Kops nicht die gleiche Unterstützung zahlen können,
wie die übrigen Organisationen . Das hätte einen sehr
schlechten Eindruck gemacht . Und gilt denn die Brüder¬
lichkeit unter uns gar nichts mehr ? Betrachten wir die
übrigen Arbeiter nicht auch als Leidensgenossen ? Es ist
ein Unheil , daß bei so gewaltigen wirtschaftlichen
Kämpfen nicht nach dem Klaffenempfinden geurteilt wird,
sondern daß man glaubt , erst den Arbeiter nennen zudürfen , nachdem man den Parteimann genannt hat . Für
mich war es der schönste Beweis von Solidarität , daß
man nicht nach Konfessionen , nicht nach Parteien gefragt
hat. Soll diese Solidarität verschwinden , dann rede man
nicht mehr von Idealismus . Wir haben gesagt : Hier ist
die Kasse, wenn 's alle ist, wird niwts mehr verteilt. Wir
werden deshalb von unseren christlichen Arbeitsbrüdern
auch nicht mehr wie früher als die bösen Buben ange
sehen . Wir Arbeiter gehören zusammen und werden uns
von Fanatikern nicht trennen lassen . (Zustimmung.)

In der Siebener -Kommission soll uns der ultramon¬
tane Einfluß beherrscht haben. Der eine Effert soll un¬
fern Sachse , unfern Hausmann verführt haben. Ich kann
Sie versichern , in der Siebener - Kommission waren so
gut wie gar keine sachlichen Meinungsverschiedenheiten
Ls zeigte sich, daß wenn der Arbeiter zum Arbeiter
kommt, eine Verständigung im Nu erzielt wird.Er stellt fest , daß man in der Siebener -Kommissionin allen entscheidenden Fragen völlig einig war , daß
Sachse aber mit seiner eigenen gewerkschaftlichen Erfah¬
rung nicht das letzte, sondern erste Wort gehabt habe.
Effert wurde als Repräsentant an die Spitze der
Siebener-Kommission gestellt . Bergmeister Engel hatdas einen sehr geschickten Schachzug genannt. Die Kri¬ttler in der uns befreundeten Partei waren entgegen-
S

esetzter Meinung. Wir haben Wert an die Spitze ge-ellt, weil wir sehen wollten, ob die Unternehmer dem
christlichen Führer mehr Enkgegenkommen zeigen würdenals uns. Sie haben ihn ebenso zurückgewiesenwie uns , und aller Welt ist jetzt klar , daß der Unter¬
nehmer den Teufel danach fragt , ob die Arbeiterschaft
christlich oder unchristlich ist, allen Arbeitern ist es klar
geworden , daß sie selbst ihre Forderungen erkämpfen
müssen . (Zustimmung.)

Den Höhepunkt erreichte die Kritik in dem Vorwurf,wir hätten den Streik ohne Rücksicht auf die Massen¬
stimmung plötzlich abgebrochen . Ein anderes Verhalten
unsererseits war aber nicht möglich. Ich stelle fest, daßin -er Vertrauensmännerkonferenz nur eine einzigeStimme gegen den Abbruch des Streiks abgegeben wurde.
Entscheidend war für uns die Geldfrage. Die Massen¬armut der Bergleute im Ruhrrevier zwang uns , mit der
Auszahlung der Gelder schon acht Tage nach Prokla-
mierung des Streiks zu beginnen. Am 19. Januar hatteder Streik seinen Höhepunkt erreicht . Schon am 9. Feb¬ruar waren 10000 Arbeiter in die Grube zurückgekehrt.Der Streik mußte rasch abgebrochen werden. Dieser Ab¬
bruch war ein taktisches Meisterstück.

Auch der Vorwurf, daß wir den Streik nicht genügendzur politischen Aufklärung ausgenützt hätten. Ist unbe¬
rechtigt. Wir haben niemand in der politischen Propa¬ganda gehindert. Verlangt haben wir nur , daß die
Parteipolitik von den Belegschaftsbersammlungenfernge¬halten werde. Hätten wir das nicht getan, das ganzeRuhrrevier wäre von der Klerisei und den evangelischenvundesbrüdern überschwemmt worden.

Im Zusammenhänge mit dem Borwurf der unge»lügenden politischen Ausnutzung des Streiks ist uns ge¬sagt worden, der große Moment habe ein kleines
schlecht gefunden , die Nur - Gewerkschastlerei habe ein
klägliches Fiasko gemacht . Ich bin niemals für Nur-» ewerkschaftlerei eingetreten, eS gibt in Deutsch¬land keinen Nur - Gewerkschaftler . Wäre es»icht schon früher so gewesen , der Streik hätte dafür ge¬sorgt. Wir alle sind durchdrungendavon, daß die gewerk¬
schaftliche Organisation eine bessere materielle Lageherbeiführen und daß dann die politische Aufklär¬ung einsetzen muß . Nach dem ganzen Verlaufe der
ganzen Gesetzgebungsaktion kann ich es nicht verstehen ,daß irgend ein im Streik gestandener Bergarbeiter nochzu einer anderen politischen Partei Vertrauen hat,»lS zur Sozialdemokratie . Für mich siehtfest , daß unsere alleinige politische Vertretungdie Sozialdemokratie ist (Beifall) . Dagegen wehre«hmich gegen parteipolitischeAgitation innerhalb unserer
Gewerkschaft. Eine besondere Parteiorganisation wäreja dann auch zwecklos. Außerdem liegen aber doch die
Verhältnisse etwa so , daß wir noch große, weite, rück¬
ständige Arbeitermaffen zu gewinnen haben, die erst durchdie Berufsorganisation ftir weitere polttische Aufklärungreif werden .

Aus dem Streik haben wir die Lehre zu ziehen , daßWere Organisation gestärkt werden muß, daß uns
Almgkeit not tut . Was wir den großen Generalstreikurnnen , das war nur ein Vorpostengefecht , ein Geplänkel.Wir haben unsere Kraft einmal erprobt und die Machtdes Unternehmertums, seinen Einfluß auf die Gesetz -
kdung erkannt. Unser Verband steht jetzt nach demstreik stärker da als je zuvor und auf unserer heutigen
Generalversammlung gibt eS keinen Delegierten, der
hkgen eine Erhöhung der Beiträge wäre . Wir alleRiffen, daß wir unS zu neuen Kämpfen neu rüsten müssen,»tu Erfolg des Streiks liegt in der Aufrüttelung der«olksseele. DaS Volk hat gesehen, daß Hunderttausende
J?n Arbeitern hungern müssen und von der Gnade einervandvoll Millionäre oder Milliardäre abhängen. Undk» wird rasch einsehen , daß ein solcher Gesellschaftszustand

Berechtigung hat , vielmehr seiner völligen Ver -
htung sobald als möglich entgegengeführt werden muß.-bhaster Beifall.)In der Diskussion treten zunächst die Delegierten? u ß l e r - Recklinghausen und Linke - Drostfeld dem

Deferenten bei . Darauf nimmt das Wort der Vertreter•** österreichischen Bergarbeiter Ebert . Er geht auf
österreichischen Verhältnisse ein zur Erklärung der«keigerung der Kohlenausfuhr aus Oesterreich während"

, Streiks . Die österreichischen Zechenbesitzer haben
»nü» des früheren Absatzgebietes verloren und
»"ören daber den Streik benützen , um das verlorene*ölet wieder zu gewinnen. Die Behörden genehmigten

Verlängerung der Arbeitszeit auf zehn Stunden,gtenh bei uns oer Neunstundentag gesetzlich eingeführt
a«» u einen Streik war nicht zu denken, da unsere Or-

schwach ist. An dem ZusammengehenIhres
Höndes mit den anderen Organisattonen haben wir

ibft gefunden
. DaS erschien un» ganz

wenn auch der österreichische Streik 1900 ftüher abge
brochen worden wäre . (Hört ! hört !) Wäre das ge¬schehen, so wäre unsere Organisatton nicht so vollständig
zusammengebrochen . (Lebhafter Beifall.)Dann folgen die Delegierten Meier - Schmidthorst,E r n st - Borbeck, H e i n e n - Steele , Pokornh - Zwickau,die alle die Taktik des Verbandes billigen . Wagner -
Effen bekennt , daß er aus einem Saulus ein Pau¬lus geworden sei , und Sachse stellt fest, daß esderen noch mehrere gebe .

Nach einem kurzen Schlußwort Hues wird mit über¬aus großer Mehrheit beschlossen, sein Referat in Bro¬
schürenform herauszugeben . Die von ihm vorgelegteResolution wird mit allen gegen zwei Stimmen (Harpenund Lütgen-Dortmund ) angenommen. Darauf wird die
Weiterberatung auf Dienstag vertagt .

SieSente Oeneratverfammkung
des Deutschen MtaTaröeiter-Weröandes .

ledigt, daß überall dort, wo ein Bedürfnis wirklich vor¬
liegt, der Vorstand selbstverständlich im Sinne des
dortigen Antrages handeln wird , die schematische Er¬
ledigung aber wird vom Vorsitzenden des Verbandstagesfür untunlich erklärt. In der Verschmelzung ^frage derSektionen wird dem Vorstände der passende Zeitpunktüberlassen.

Dann tritt die Mittagspause ein.

In ihrer gestrigen Sitzung beschloß die 7. General¬
versammlung mit 121 gegen 41 Stimmen die Einführung
der E r w e r b s l o s e n u n t e r st ü tz u n g.

Leipzig , 13. Juni .
In der Nachmittagssitzung läuft zunächst ein

Antrag eim der sich mit der Erhöhung der Diäten -
s ä tz e für die Generalversammlung befaßt. Nach längerer
Geschäftsordnungsdebatte wird der Antrag zur Statuten¬
beratung zurückgestellt .

Weinthaler - Augsburg beschäftigt sich zunächstmit einem bei Schluß der Vormittagssitzung eingelau¬fenen Anträge , nach dem 15 000 Mk. für Bildungszweckeausgeworfen werden sollen , und befürwortet , hierbei keine
bestimmte Summe festzulegen und auch Süddeutschland
zu berücksichtigen.

Andre Diskussionsredner sprechen zu dem vom Aus¬
schuß beanstandeten Ausgabeposten von 5000 Mk. zurPensionskaffe und wünschen eine Regelung der Ange¬
legenheit in der Weise , daß die Kasse nicht nur für die
angestellten Verbandsbeamten , sondern für sämtliche
Funkttonäre geschaffen wird . Da die betreffende Summe
lediglich anläßlich eines Sterbefalles .ausgeworfen wurde,wobei eine Witwe und vier unmündige Kinder in Be¬
tracht kamen und auch nur vorbehältlich der Zustimmung
dieser Generalversammlung , so müsse eine definitive Re¬
gelung erfolgen.

Rudolph - Stuttgart bespricht das Anstellungs¬
verhältnis der Verbandsbeamten und jenes der Firma
Schlicke u. Co., die ja mit dem Verbände identisch sei.Ein Stuttgarter Antrag verlangt nämlich , daß die Ver¬
waltungsstellen ihre Geschäftsführer und sonstigen Ange¬
stellten ohne die Bedingung einer alljährlichen Neuwahl
anstellen , während ein Antrag der Stuttgarter Orts¬
verwaltung die Anstellung der Beamten für die Firma
Schlicke u. Co . (Buchdruckerei) unter den gleichen Be¬
dingungen wie für die Beamten des Verbandes verlangt .Redner konstatiert, daß beim Holzarbeiterverband die
Gehälter der Hilfsbeamten um 200 Mk . höher sind, als
bei den Metallarbeitern , wo sie mit 1600 Mk. Anfangs¬
gehalt angestellt werden. Demgegenüber erscheint ihm
die Differenz mit den Gehältern der Verbandsbeamten
eine allzu große. Hier möge die Generalversammlungnivellierend eingreifen.

U m r a t h - Nürnberg bringt die 'em Wunsche volles
Verständnis entgegen, wünscht aber auch die Erörterungeiner andern Seite des Vcrbandslebcns , nämlich die Ver¬
hältnisse jener Verbandsfunktionäre , die sich in unbesol¬deten Posten jahrelang abgerackert haben, und für die
bisher gar nichts geschieht. Auch hier muß eine Rege¬
lung im Jntcreffe des Verbands ersolgen.

Nachdem der Bezirksleiter Vorhölzer seine Hal¬
tung in einem Streik der Bremer Klempner mit dem
eisernen Zwange der Verhältnisse gerechtfertigt, unter
welchen jeder andre Verbandsfunktionär in gleicher Lageebenso hätte handeln müssen , wenn er nicht das Odium
der Leichtfertigkeit auf sich laden wollte.

Junge -Hamburg empfiehltAenderung desWahlmodusWaS die Tätigkeit der Bezirksleiter anbelangt, so aner¬
kennt er ihre Arbeitsüberlastung , meint aber , daß sie sichmitunter wohl zu viel um Kleinigkeiten kümmern , die
auch ganz gut ohne ihre Mitwirkung erledigt werden
könnten . Es dürfte sich empfehlen , neu anzustellende Be¬
amte erst eine gewisse Probezeit absolvieren zu lassenund erst nach deren Erledigung zur festen Anstellung zu
chreiten .

Weinheber - Hamburg spricht gleichfalls für eineanderweite Regelung des Wahlmodus bei Stichwahlen.
Manche Beschlüsse der Generalversammlung werden nacheiner Meinung vom Vorstande nicht genügend beachtet .

Ziegler - Frankfurt a. M . bedauert den StandpunktdeS Vorstands in der Frage der Verbandsverschmelzungund begründet einen Frankfurter Antrag, wonach der
Vorstand mit den Vorständen der freien Gewerkschaften ,die innerhalb der Metallindustrie außer dem Metall¬
arbeiterverband noch vorhanden sind , zwecks Verschmel¬
zung unverzüglich in Verbindung treten soll.

14. Juni .
In der BormittagS - Sitzung tritt zunächstS e n d l e r - Solingen für einen Antrag der dortigenMitgliedschaft ein , nachdem überall da, wo Mädchen und

Frauen in der Metallindustrie erwerbstätig sind, gleich¬viel ob in Fabriken oder in der Heimarbeit, vom Ver¬bände versucht werden soll, eine weibliche Vcrtrauens -
person zu ernennen, die Beschwerden aus dem Arbeits-
Verhältnis entgegennimmt. Bezüglich der Beamtenver-
icherung erinnert Redner daran , daß eine Anzahl vonBeamten bereits in der Unterstützungsgenoffcnschaft desVereins Arbeiterpresse versichert sind , und daß, wennder Verband an die Regelung dieser Angelegenheitheran-

ttitt , auch dafür gesorgt werden muß, daß diese nicht be¬
nachteiligt werden. Die Gehaltsverhältnisse sind jetzt zukompliziert und die Staffelung derselben kann bedeutend
vereinfacht werden. Die Erhöhung einzelner Gehalts¬
klassen ist sehr notwendig , doch muß dabei Vorsichtwalten, um bei den Mitgliedern nicht anzustoßen .Leber - Jena verwirft die Anschauung des Vor-
itzenden bezüglich der Inanspruchnahme des Armenrechts,wünscht dringend die Reorganisation des Zentralarbeits -
nachweises der Feilenhauer und kritisiert gleichfalls die
Mangelhafttgkeit deS Stichwahlreglements , welches ineiner jetzigen Form und Handhabung die Rechte der
Mitglieder beschränke.

König - Dortmund empfiehlt die Trennung des dor¬
tigen Agitattonsbezirks zwecks besserer Agitation. Da¬
nach wird Schluß der Debatte beschlossen.

In seinem Schlußwort konstatiett Schlicke , daßFriktionen zwischen den einzelnen Verbandsfunktionärenbei der Größe der Organisation unausbleiblich sind, weil
eder seine Meinung für die richtige hält . Von den 41

Beschwerden , die dem Ausschuß Vorlagen , wurden nur20 als berechtigtanerkannt, darunter 4 wegen verweigerter
Unterstützung und die meisten andern bettafen AuZschluß-älle . Hier besteht noch eine Lücke im Statut , die auchden Fall Probst verschuldete . Auch das Wahlreglemcntund die Wahlkreiseinteilung können eine Abänderung
erfahren. Bon allen Seiten wird die moralische Pflichtdes Verbandes anerkannt, für seine Beamten und deren
Hinterbliebenen zu sorgen — wenn daher der Vorstandnun aber im eingetretenen Falle auch demgemäß
handelt, darf man ihm daraus doch auch keinen Vorwurf
machen . Aus der für die Berbandsbeamten errichteten
PenstonSkaffe sollen auch unbeamtete Verbandsfunttionärein Notfällen unterstützt werden, WaS beim Verein Arbeiter¬
presse nicht möglich ist.

W e i ß i g - Frankfurt als Vorsitzender des AusschuffeS
konstatiert kurz, daß der Ausschuß nicht als Gendarm
des Vorstandes sich fühle, aber auf Jnnehaltung der Be-
chlüsse sehe. Eine Berfichcrung der Verbandsbeamten

beim Verein Arbeiterpreffe empfehle sich schon wegen der
Einheitlichkett mit allen andern Gewerkschaften .

ES wird nunmehr dem Kassierer der Hauptkasse ,einer , einstimmig Decharge erteilt .
Bei der Abstimmung über di« Anttäge werden jene,die die Anstellung weiterer Bezirksletter wünschen, dem

Vorstande zur Erledigung überwiesen. Einstimmige An¬
nahme findet ein Antrag München , wonach eine Statistiküber die Entwicklung der Tarifverttäge ausgenommenund zum Selbstkostenpreisean die Mitglieder abgegebenwerden soll. Der bereits sttzziette Solinger Antrag be¬
züglich der weiblichen Mitglieder wird in der Weise er«

Vermiscbles.
8 Ehen werde « im Httnmcl geschloffen . Ueber

die Kronprinzen-Hochzeit machen bürgerliche Blätter nach¬
folgende , die „Heiligkeit" der Ehe hübsch illustrierende
Mitteilungen :

Unmittelbar nach dem Einzuge der Herzogin Cäcilie
ist im königl . Schloß zwischen ihr und dem Kronprinzendie Vollziehung der sogen . „ Ehepakten" erfolgt, der außerdem Brautpaar nur dessen allernächsteVerwandte und die
Beamten des Hausministeriums beiwohnten . Im allge¬meinen beginnen die „Ehepakten" mit einem förmlichen
Eheversprechen , dem die Bestimmung der Mitgift und
die Aufzählung der Kleider und Wäsche , des Silbers ,Schmuckes usw . der Prinzessin folgt. Diese Mitgift wird
hypothekarisch sichergestellt ; im weiteren wird genau aus¬
gemacht , wie der Hofstaat der Prinzessin gestaltet werden
soll. Für alle Fälle wird auch auf die Möglichkeiten ein¬
gegangen, die sich aus dem Tode eines der beiden Ehe¬gatten ergeben würden. Jeder Gemahlin eines preußischenPrinzen wird in den „ Ehepakten" ein „ Wittum"

, d . h . ein
festes Jahreseinkommen für die Eventualität , daß sieihren Gatten überleben sollte , und auch eines der könig¬lichen Schlösser als Witwensitz zugesichert . In dem letztenParagraph schließlich verpflichten sich der Prinz und die
Prinzessin, unter keinen Uniständen Schulden zu kon¬
trahieren .

Die „ Rhein. - Westf . Zeitung " will noch aus guterQuelle erfahren haben, daß die Mitgift der Kronprin¬
zessin Cäcilie 90 Millionen Mark betrage . Das Ver¬
mögen stamme von russischen Anverwandten .

Oie Revolution in Rußland .
w . Petersburg , 15 . Juni . In einer heute statt¬

gehabten Beratung sämtlicher von der Moskauer
« emstwoversammlunggewählten Deputierten wurde
m Hinblick darauf , daß nur einige Mitglieder der
Deputation vom Kaiser empfangen werden sollen ,vlgende Resolution gefaßt : Die Deputation er¬
achtet die Erfüllung der ihr von der Semstwo-
versammlung übertragenen Pflichten nur dann für
möglich , wenn in der Zahl der vorgeschlagenen
Deputierten sich Mitglieder aller Fraktionen der
Moskauer Semstwoversammlung befinden.

v . Moskau , 16. Juni . Hier fand gestern eine
von 200 Personen besuchte Ingenieur -Konferenztatt . Die Teilnehmer beschlossen, sich auf das
erste Signal einem zu politischen Zwecken zu ver¬
anstaltenden allgemeinen Ausstand auzuschließen ,
durch den das wirtschaftliche und besonders das
industrielle Leben des ganzen Landes zu gänzlichem
Stillstand gebracht werden soll.

Der Krieg zwilchen Russland
und Japan .

Aus dem Schlachtbericht Togos .
Tokio, 15. Juni . In einem heute vom Marine¬

departement veröffentlichten Bericht des Admirals
Togo über die Seeschlacht bei T s u s ch im a
heißt es : Der japanische Schlachtbefehlwurde am 27 . Mai um 1 Uhr 56 Min . nachmittags
gegeben . Nachdeni die japanischen Schiffsdivisionen
ihre Manöver begonnen hatten , eröffneten um

Uhr 8 Min . die Russen das Feuer . Die
apaner erlviderten dasselbe erst, als sie auf 6000
ards an die russische Flotte herangekommen waren.Dann konzentrierten sie ihr Feuer auf die beiden
ührenden Schiffe mit solchem Erfolge, daß

) ie Schlacht um 2 Uhr 45 Min . nachmittags ent-
chieden war . In seiner Schilderung der Ereignissezom 28 . Mai sagt Admiral Togo , seine Schlacht -
chiffe, Kamimuras Panzerkreuzer , Urius

Schiffsdivision und diejenige des jüngeren Togo
hätten Nebogatows Geschwader völlig um¬
zingelt und einen Widerstand nutzlos gemacht .
Togo gestattete dann , nachdenr Nebogatow sich er¬
geben hatte , diesem und seinen Offizieren, ihreSäbel zu behalten.

Eine russische „Heldentat ".
Flensburg , 16 . Juni . Nach einem bei der

Flensburger Dampfschiffahrtsgesellschaftvon 1869 '
eingegangenen Telegramm ist der eiserne DampferT e t a r t o s ", 1812 Registertons groß, am 30. Mai
vom russischen Hilfskreuzer „ Dou " auf der
Reise von Japan nach Tientsin in der nord¬
chinesischen See in den Grund gebohrtworden . Die Mannschaft ist gerettet und gesternn Batavia gelandet worden . Das Schiff hatte,wie die Gesellschaft dazu erklärt , keine Kriegsontrebande an Bord , sondern war mit
hölzernen Schwellen beladen und nach einem neu¬tralen chinesischen Hafen bestimmt.

Zu de« Friedensbemühungen ,
w. Washington , 15. Juni . Der Sekretär des

Präsidenten Roosevelt erläßt folgende Mitteilung :Als die Regierungen von Rußland und Japan zuerkennen gaben, daß sie nicht in der Lage seien,
ich mit der Wahl von Tschistl oder Paris als Ort
der Zusammenkunft der beiderseitigen Bevollmäch¬
tigten einverstanden zu erklären, brachte Präsident
Roosevelt Haag in Vorschlag . Beide Regierungen
machten jedoch abermals Einwendungen und sprachendas Ersuchen aus , daß die Zusammenkunft in
Washington stattfinden möge. Demgemäß machteder Präsident beiden Regierungen die Mitteilung ,iraß Washington ihrem Wunsch entsprechend als
Treffpuntt für die Bevollmächtigten beider Länder
gewählt sei. — Amtlich wird erklärt , daß Washing¬ton als Ort der Konferenz gewählt sei.

w. Petersburg , 16 . Juni . (P . T . - Ag .) Groß-
irst Alexis hat seine Entlassung von seiner

Stellung als Groß - Admiral nachgesucht . Ein
kaiserlicher Tagesbefehl an das Marinedepartementvon gestern besagt : Seine Hoheit Großfürst Alexis
Alexandrowitsch ist auf sein Gesuch in Gnaden
einer Funktionen als oberster Chef der Marine

und des Marinedepartements enthoben worden
unter Belassung seiner Würde als Groß -Admiral
und General -Adjutant , sowie in seinen übrigen
Funkttonen und Würden.

Togos Talente als Befehlshaber
werden von einem Korrespondenten der Londoner
Times lobend hervorgehoben. Togo sei von An¬
beginn keiner Augenblick im Zweifel gewesen , daß
sein rusftscher Gegner seinen Weg durch die Tsu-

schimastraße zu nehmen versuchen werde . All»Manöver der baltischen Flotte haben nicht der-
mocht, den japanischen Admiral irre zu leiten . Es
sei die große Knust hervorragender Feldherren , sich
auch in die Meinungen und Absichten ihrer Gegner
einzulcben , wie das z . B . bei Wellington der Fall
gewesen sei ; hier aber habe noch gar keine Er¬
fahrung Vorgelegen, die Gegner seien sich zumerstenmal gegenüber getreten, umsomehr seien des¬
halb die Talente Togos anzuerkennen. Im übrigen
hebt der Korrespondent der Times die Neberlegen-
heit der japanischen Schiffs- Artillerie und im
Torpedokainpfe hervor. Trotz der hochgehendenSee habe die japanische Artillerie ruhig und wirk¬
sam

^ geschossen , während die russische schnell und
hastig arbeitete, ihr Ziel aber meist verfehlte.

ketzte port .
Die württembergische Berfaffungsrevision .
Stuttgart , 16. Juni . Der Kammer der Abge¬ordneten hat heute der Ministerpräsident zwei Ge¬

setzentwürfe betr. die Verfassungsrevision vorgelegt.Das Zweikammersystem wird beibehalten . Die zweiteKammer wird unter Ausscheidung der Vertreter der
Ritterschaft , der Kirche und der Universitäten zueiner reinen Volkskammer mit insgesamt 75 Abge¬ordneten gemacht . Der Stadt Stuttgart werden

Abgeordnete eingeräumt. Ein Ersatz für die aus -
scheidenden Privilegierten findet nicht statt . Der Grund¬
satz der absoluten Mehrheit bei dtz« Wahlen, sowiedie Stichwahlen werden beseitiAttKnd das sogenannte
romanische Wahlsystem eingefuhrt, für die Vertreter
der Stadt Stuttgart jedoch dieBerh ältnis - und
L i st e n w a h l.

Die erste Kammer verliert ihren Charakter als
Vertretung des hohen Adels . Die Prinzen und
Standesherren bleiben in ihr , doch treten hinzu die Ver¬treter des ritterschaftlichen Adels , der Kirche und der
Hochschulen, sowie die für Handel, Gewerbe und Land¬
wirtschaft . Die Zahl der lebenslänglichen Mitgliederwird auf sechs beschränkt : die gleiche Zahl ist für dieVettreter der Ritterschaft und der Kirche vorgesehen.Die verschiedenen Berufe werden durch vier vom Königeauf eine Wahlperiode ernannte Mitglieder vertreten .
Nach den derzeitigen Verhältnissen wurde die Kammer
der Standesherren 47 Mitglieder zählen. Der Wohnsitzim Königreich wird gefordert und die Stimmübertragung
aufgehoben , den standesherrlichenMitgliedern , sowie dem
Landesbischofe jedoch unter gewissen Voraussetzungeneine Stellvertretung zugestanden . Das Recht der erstenKammer zur selbständigen Beschlußfassung zu den ein-
; «Itten Positionen des Hauptfinanz - Etats wird aner -
1annt.

w. Berlin , 15. Juni . Telegramm aus Windhuk :
An Typhus gestorben : Reiter August Seidel , geboren
am 24 . Juni 1884 zu Kohlsdorf, am 8 . Juni im Lazarett
K a l k f o n t e i n und Reiter Gustav L o y d a , geboren
am 17. August zu Kruklinnen , am 12 . Juni im Lazarett
zu Keetinanshoop .

w. Paris , 15. Juni . (Agence Havas .) Die
Mnisterfrage befindet sich auch heute noch im
Uebergangsstadium wie seit dem RücktrittDelcasse's .
Rouvier , der bis auf weiteres die Leitung des
Ministeriuins des Aeußern und des Finanzmini -
teriums übernommen hat , ist der Ansicht^ daß er
ich dieser doppelten Aufgabe ohne Nachteil̂ bis zu
dem Tage weiter widnien kann , wo er es für mög¬
lich halten wird , durch seine Wahl zwischen den
beiden Portefeuilles die Frage zu lösen . Er be¬
hält sich vor, je nach den Umständen selbst den
Tag festzusetzen , an welchem er die endgiltige Ent -
cheidung treffen wird. Inzwischen erklärt man ,
laß der Ministerpräsidentnieniandem, wer es auch
ei, eine Eröffnung bezüglich des einön oder andern

Portefeuilles des Auswärtigen und der Finanzen
emacht habe , ausgenommen S e r r i e n , dem
touvier im Anfang das Finanzministeriuni ange -

boten hatte, der dieses Anerbieten aber abgelehnt
hat. Ministerpräsident Rouvier hatte heute Vor¬
mittag im Ministerium des Innern eine längere
Unterredung mit dem Minister Etienne ; den
Präsidenten der Republik hat Rouvier aber uicht
gesehen.

w Paris , 16. Juni . Ein Abendblatt hatte be¬
hauptet, D e l c a s s e habe heimlich einen Offen -
iv - und Desensivvertrag mit England

abgeschlossen und Rouvier habe von diesem
Verttage nur durch eine halbamtliche Mitteilung
des deutschen Kaisers Kunde erhalten . Eine Note
der „Agence Havas " dementiert in offizieller Weise
diese durchaus phantastische Erzählung von den
Gründen , die das Entlassungsgesuch Delcasses her¬
beigeführt hätten.

Vemnsanzeiger.
Durlach . ( Gewerkschastskartell .) GewerkschaftsgenossenI

Zu dem am Sonntag Nachmittag 2 Uhr anläßlich
des Volksfestes stattfindenden Festzug (Aufstellung an
der „ Blume"

) laden wir Sie mit dem Bemerken, daß
die Beteiligung an demselben Ehrensache eines jeden
ist, höflichst ein . Die Kartellkommission.

Durlach . (Metallarbeiter .) SamStag den 17 . Juni ,
abends halb 9 Uhr, Mitgliederversammlung im
„Lamm" . Wichtiger Tagesordnung halber ist zahl¬
reiches und pünktliches Erscheinen dringend notwendig .
Die Vertrauensleute werden ersucht, für guten Be¬
such zu agitieren. Gleichzeitig ersuchen wir alle
Kollegen , sich an dem Volksfestzug am Sonntag
Nachmittag halb 3 Uhr zu beteiligen.

2293 Die Ortsverwaltung .
Durlach . (Arbeiterbund Vorwärts . ) Wir fordern unsere

verehrlichen Mitglieder hierdurch auf, besonders auch
die passiven, sich zahlreich am Festzug am Sonntag
zu beteiligen. Zusammenkunft 2 Uhr bei Mitglied
Bodenmüller. Festzeichen sind überall bei den be¬
kannten Genossen erhältlich. Die Mitgliedsausweise
sind mitzubringen. 2285 Der Vorstand.

Berghause ». (Sozialdem. Partei .) Samstag Abend
9 Uhr Versammlung im „Bären "

. Ein jeder er¬
scheine und agitiere auch für die Volksversammlung
am Sonntag Abend 7 Uhr im Gasthaus „zur Kanne ".

2289 Der Vorstand.
Kehl . (Wahlverein.) Sonntag den 18. Juni , nachmittags

halb 3 Uhr, im Gasthaus „ zum Ritter " Mitglieder¬
versammlung. 2296

Uuterharmersbach . (Wahlverein.) Samstag , 17 . Juni ,
abends 8 Uhr : Versammlung im Vereinslokal .
Vollzähliges Erscheinen erwartet

2295 Der Vorsitzende .
: reibnrg . (Sozialdemokr. Verein. ) Samstag den 17.

Juni , abends halb 9 Uhr, Mitgliederversammlung
bei Schwanke . Hierzu laden wir alle Genossen
dringend ein . 2275 Der Vorstand.

Viffingeir . (Soziald . Verein „Vorwärts " .) Morgen
Samstag den 17. Juni , abends halb 9 Uhr, in der
„Tonhalle"

(Nebenzimmer ) : Versammlung. Tages¬
ordnung : Reichstagswahl. Vollzähliges Erscheinen
nötig . Gäste willkommen.

2287 Der Vorstand.
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Verantwortlich im redaktionellen Teil für den Leit-
arttkel, die Rubriken : Politische Uebersicht , Aus Baden ,
Deutschland , Ausland, Parteinachrichten, Feuilleton und
Telegramme: Wilh . Kolb : für den übrigen Teil :
A. Weißmann ; für die Inserate : Karl Ziegler .
Buchdruckerei und Verlag des Bolksfreund, Geck u. C ».
Sämtliche in Karlsruhe. f
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für einen ganzen Aniug
netto

empfiehlt

finden dauernde Beschäftigung bei
Gustav Halter ,

Malermeister , 2386
Zell a. Harmersbach

Neuen 1905s Salz - Hering
in feinster, milder , zarter Ware
versenden dar Postsaß 10 » franko
gegen Postnachnahme, Inhalt 40 bis
45 St . 3 - Mk. 1748 .25
Mar drohe « & So., Hamburg 26 .

Stadtgarten .
Freitag de« 16. Juni , abendS 8 Uhr

Konzert
'■ der Kapelle des

3 . Badischen Feld -Artillerie -Reg . Nr . 50 .
Leitung : Stabstrompeter O . Schotte .
ÜImMM . ( Abonnenten 30 Pfg.OiiHntl « ^ Nichtabonnenten 50 Pfg.

Programm 10 Pfg .
Die Musikabonnementskarten haben Giltigkeit. .

Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .

2290

' " ' "
Karlsruhe.

Mittwoch den 21 . Juni , abends 8 Uhr im Möhrleinsche«
Saale , Kaiserstratze 13

Tagesordnung :

* rDer Kölner Gewerkschaftskongress“.
Referent : Genosse Gg . Raupp , Ganleiter des Koljarbelter -

verbaudes in Stuttgart.
Die hiesigen Gewerkschaftsgenossen werden hierdurch aufgefordert,

sich recht zahlreich zu dieser Versammlung einzufinden. 2279
Sie Kartellkommission .

Verband deutscher Zimmerer .
Zahlstelle Karlsruhe . ,

Samstag den 17 . Juni , nachmittags 5 Uhr im „Auerhahn " ,
Schützenstraße

üulimiriinitliilif Nnsmiulilng .
Wichtiger Angelegenheit halber ist es Pflicht eines jeden Zimmerer

zu erscheinen. 2292
Der Einberufer .

Siiialdm. Partei -es 50. ZaMagswahl-
bkfirks Darlach-Pruchsal.

Sonntag den 25 . Juni , nachmittags halb 2 Uhr

Grosses Volks -Fest
in Königsbach auf den Wiesen beim „ Bad . Hof * mit gedeckten Sitz¬
plätzen , verbunden mit Mnsik , Gesang , turnerischen Aufführungen « .
Festrede , gehalten von Redakteur Wilh . Kolb . 2280 .2

Programm & 20 Pfg . , Damen frei . -----
Montags große

Volks -Belustigung
auf dem Festplatz .

Der Testausschuss .

33,, 34. , 35,, 36. , 37. u. 38 . Landtagswahlbezirk.
Sonntag de« 18 . Juni , nachmittags 3 Uhr, findet in Kuppen¬

heim im Gasthaus zum „Ochsen " eine

Sezirkskonferenz
statt . Tagesordnung :

1. „Die kommende Sandtagswahlbewegung “. $ t«
frrcttt : Genosse K. Müller-zichteuthal).

2 . Agitation.
3. Verschiedenes .

Zahlreichempünktlichen Erscheinen seitens der Genossen sieht entgegen.
2283 Das Agitationskomitee .

3iir(fniffiiniujdekWaldkkholmgsMtk
bei Ettlingen .

Die Eröffnung findet erst am 10 . Juni statt . Fieberhafte , bett¬
lägerige , überhaupt Kranke , welche der ärztlichen Behandlung bedürfen und
solche mit Tuberkelbazillen im Auswurf , worüber sich das der Anmeldung
beizulegende ärztliche Zeugnis besonders aussprechen mutz, finden keine
Aufnahme.

Im übrigen gelten die bekannt gegebenen Bestimmungen vom 27.
April 1905 .

Karlsruhe den 12. Juni 1905 . 2282 .2
Der Kor-ond drs Mischen Fraurnorrems .

Freie Turnerschaft Pforzheim .
Nächsten Sonntag den 18 . Juni , nachmittags

3 Uhr im „Felsenkeller "

Gartenfest
mit Konzert , turnerischen Aufführungen , Kinderspielen und
Volksbelustigung .

Hierzu ladet die Mitglieder mit ihren Angehörigen, sowie
Freunde unserer Sache höflichst ein. 2284

Der Turnrat .
Sonntag den 18 . Juni , von nachmittags 4 Uhr abr

600 Stflble KAtt900f 600 Slii)Konzert
in dem prächtigen Garten der

„Westendhalle “ Mühlburg *.
Der Garten ist Vereinen zur Abhaltung von Festlichkeiten sehr zu

empfehlen . 2291
H . Marzlaff .

->/SK
| Gewerkschafts-Kartell [
! Karlsruhe . !

I Samstag den 17. 3nni , abends 8 Uhr:

Sommernachtsfest
im „Kühlen Krug“.

Vokal- u. Instrumental- Konzert o feuerwerk
Iugenclbelustigungen o Lampionszug ufw.

NB . Bier aus der Brauerei Sinner wird zu 12 --Z ausgeschenkt . Speisen¬
preise : 1 Servelat mit Brot 15 -rZ , 1 Fricatelle 20 -rZ , 1 Schinkenbrot 25^ , 1 Portion
Schinkenwurst 30^ , alle übrigen Speisen zu hier üblichen Preisen.

Eintritt 20 Pfg .

i

Eintritttskarten sind im Vorverkauf bei den Vorsitzenden der
Gewerkschaften sowie an folgenden Stellen zu haben :

Expedition des „Volksfreund **, Arbeitersekretariat , Kurvenstrasse 19,
Bureau der Metallarbeiter , Markgrafenstrasse 26 , Bureau der Maurer,
Wilhelmstrasse 36 , Restauration Möhrlein , Kaiserstrasse 13 , Restauration
Lutz, Durlacherstrasse , Restauration Schaufelberger , Riippurrerstrasse 88,
Restauration zur deutschen Eiche , Augartenstrasse , Restauration Auer¬
hahn, Schützenstrasse , Restauration zum Barbarossa , Luisenstrasse , Frau
Topper, Rüppurrerstr. 14 , Restauration Eberle , Lessingstrasse , Restauration

zum Rheinkanal , Mühlburg. 2192

1

Wir empfehlen den rühmlichst bekannten

Krienheller Sprudel
Aerzll . empföhle». Kur- u. Taielwasser I. Ranges. Aerztl. empföhle«.

Füllung . Abnahme von 10 Flaschen wird^frei ins Haus geliefert.
Die Flasche wird mit 15 Pfg .

Zu haben in unseren sämtlichen Filialen in Literpatentflaschen 4 20 Pfg . per
g, bei ~ ~ ' "

Die
wieder zurückvergütet .

Konsumverein für Karlsruhe u . Umgebung
e. G. m . b . H.

per Stück angerechnet und zu demselben Preise
1995 .6

Arbkifergesans-Uereia „ Eintracht
"

Sonntag den 18 .
der „ Hedwigsqnelle

Ettlingen .
Juni , nachmittags halb 3 Uhr , findet bei

2254 .2

grosses Wsläsest
mit Instrumental -Konzert , Preisschießen , Glücksrad , Kasperl¬
theater und sonstige Volks « und Kinderbelustigung statt.

Abmarsch Punkt 2 Uhr vom „Darmstädter Hof " .
Die verehr! . Mitglieder nebst Familienangehörigen sowie die Arbeiter

von Ettlingen, Karlsruhe und Umgebung sind hierzu freundlichst eingeladen.
Ser Vorstand.

ilnilfrfirr HolMbeilkMlbandDarlach
Mache hierdurch bekannt, daß am Samstag den IV . Juni nach

Geschäftsschluß eine 2294

Versammlung
stattfindet, in welcher Kollege Raub Bericht vom Gewerkschaftskongreß in
Köln erstatten wird.

Kollegen , hoffentlich macht eS sich jeder zur Pflicht , daselbst zu er¬
scheinen.

Ser Vorstand.

Damenbad
Unterzeichnete empfiehlt den geehrten Damen ihre Zellenbäder in

der Alb ohne Schwimmgelegenheit zur gefl . Benützung .
Die Eltern sind ganz besonders aus di« Badegelegenheit für junge

Mädchen aufmerksam gemacht . 2281 .5
Hochachtungsvoll

Stttttta Qirnbel, Mühldmg , Albstraße.
Warme Aäder , Akeiche , Waschküchen .

« Grosse i„Äen - Geld - Lotterie«
k Ziehung sicher 8 . Juli 1905 H

« 2928 GeldÄ “
44,0008

$ 1. JÄ Mk. 20,000 = 20,000 *
Mk. 5000 - Mk . 5000oo

Bad.

« .V
gewinn^ g«

g 2926zas . Mk. 19,000 - 19,000H
n A 1 M., 11 1.o«e 10 M. 8
J# J . Stürmer , Generaldeb . , Strassburg LE., Langestr. 107. HE

In Karlsruhe : Carl Ciötz , HebeUtr . il/16 , C. Wieder , L . Michel, E.
ÄDahlemann , Chr . Frank , J . Heppes , Herrenßtr . 25 , Fr . Haselwander ,
jg Ed Flttge . M

Diejenigen Personen , welche mit
der Bezahlung des Schulgeldes für
das Realgymnasium mit Gym -

nafialabteilung ,
die Oberreal - u . Realschule ,
die Höhere Mädchenschule mit

Gymnafialabteilnng ,
für das III . Tertial 1904/5 (11 . Mai
bis 11 . September 1905) ferner für
die Kaufmännische Fortbildungs

schule,
für das l . Halbjahr 1905/6 (23 April
bis 23. Oktober 1905) sich noch im
Rückstände befinden , werden hiermit
aufgefordert , solches innerhalb acht
Tagen anher zu entrichten.

Karlsruhe den 15 . Juni 1905 .
Schnlkaffer

Fecker . 2264

Zu verkaufen
ein gut erhaltener Kinderwagen .
_ Scherrstraße 8, 4 , St , lks.

Die nachverzeichneten , bei Ne».
Pflasterung der Sofienitraße zwische .
Hau« Nr. 12 und Lesfingstratze er-
forderlich werdenden Arbeiten als :

1 . Pflastererarbrite ».
2. Erdarbeiten und Gestückh« .

stellung .
8. Fuhrleistungen

sollen vergeben werden.
Schriftliche Angebote hierauf stutz

verschlossen und mit entsprechende «
Auffchrist versehen bis

Samstag de« 17. | nni > Zr ,
v-rmüt-sr 10 Wr

beim Tiefbauamt einzureichen , wo»
selbst Bedingungen und Pläne zur
Einsicht aufliegen und Angeb ots-
formulare abgegeben werden.

Karlsruhe den 9 . Juni 1905 .
Städtisches Tiefbauamt .

Die Herstellung des Reuanstri
an den Straßenfaffaden des Rat ».
Hanfes soll im Wege der öffentliche,
Ausschreibung vergeben werden.

Bedingungen und Arbeitsverzeich «
nisse liegen auf dem städt . Hochbau»
amt (Rathaus II . Obergeschoß )
Zimmer Nr. 102, zur Einficht auf.

Ebendaselbst sind die Angebote der»
schlossen und mit entsprechender Aus»
schrist versehen längstens bis

Freitag de» 16 . Juni ds. Js.,
nachmittags 3 Uhr.

dem Schluß der Vergebung, abzu-
geben . 2244J1

Karlsruhe den 10. Juni 1905
Stadt . Hochbauamt .

Handschuhe
reinigt , färbt nid repariert in un¬
übertroffener Weise die Färberei
and ehern. Waschanstalt

Ed . Prints , Karlsruhe.

Standesbuch -Auszüge
Stadt Karlsruhe .

der

>e bürten :
7. Juni : Karl Friedrich, B. Jakob

Pfeil , Kutscher. 9. Juni : ikmna
Auguste , B. Ludwig Joos , Reserve-
Heizer. 10. Juni : Agatha Cäzilia,
V. Johann Stimmler , Wagenführer.
11 . Juni : Käthchen Gleichen, Vater
Adolf Zimmermann, Blechner . 12.
Juni : Georg August , Vater August
Fröhlich, Kontrolleur. Otto Joseph
Friedrich, B . Friedrich Brehm, Haupt-
lchrer . 13. Juni : Frieda , V. August
Gutmann , Kutscher. Karl, V . Johann
Bleile, Wagmstr. Elisabeth Mathilde,
V. Heinrich Gauggel, Großh . Ober-
rechnungsrat.

Todesfälle :
12. Juni : Katharina Bifchoff, all

76 Jahre , Witwe des Privatiers
Wilhelm Bifchoff. Eugenik Lehman »,
alt 74 Jahre , Witwe des Zugmeisters
a. D . Leopold Lehmann. 13. Juni :
Karoline Bohm, alt 71 Jahre , Witwe
deS Kupferschmieds Johann Bohm .
Heinrich , alt 25 Tage, Vat . Heinrich '!
Weber , Kutscher. 14. Juni : Dr . Moritz /
Ellstätter, Großh. Fmanzminister a.
D ., Exzellenz , ein Ehemann, alt 73
Jahre . Anna Link, alt 46 Jahre ,
Ehestau des techn. Assistenten Wil¬
helm Link._

Sopliim . Herein Wch»
Samstag de« 17 . Juni , abends halb 9 Uhr im „Tivoli "

inilirrerii . Mitglieder - Nklsaaiallaag.
===== Tagesordnung : . -- -- .i

1. Ein Rückblick auf die Stadtverordnetenwahl .
2 . Aufstellung der Kandidaten zur Landtagswahl .

Parteigenossen ! Jetzt gilt es, die Arbeiten zu beginnen für di«
Landtagswahl , erfülle daher jeder seine Pflicht und besuche die Versalm»»
lungen regelmäßig. 2277 .1

Des Wahlhomitee.

Sonntags Mick hob 11 Itit 1 Uhr
währe nd den Sommermonate » 1900.J

. Fahr ,
Arbtilskltider für sämtliche Gewerkschaften,

Kronenstrasse 82» gegenüber der Kranenapotheke.

Sin Anstreicher Waler)
und ein Fräulein oder jüngere Frau , nicht über 30 Jahre alt, letztere als

Schwitmtilehrerin
und für die Wäsche, finden sofort dauernde Beschäftigung im Städt .
Vierordtbad . Näheres bei der Unterzeichneten Verwaltung.

. Karlsruhe den 14. Juni 1005.
Stadt 8ad 'Verwalhmg Wrrordtdad).

22704

Unentgeltliche Rechtsauskunftsstelle
für Frauen . Dienstag Abend 7—v,ö Uhr, Kriegstr . 44 »

C . r . EOFZ ^
Duftige weisse Me für Bleusen und Kleider

. Waldstr .26 . Telefon 916 *,
Für Xinderldeidchen zur Fronleichnamsprozession sehr geeignet . Alle Preislagen . 4
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